Die 


pPoſener Seitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
der Montage. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In, und Auslandes an. 


ir 


Mittwoch den 25. Oktober. 


Inhalt. 
Berli 8 i Verſammlung des Sterbe— 
Deulſchland. Berlin einach ichen! Ver 9 be 
faffenvereins für Deutſche Giſeubo ate; wi eiſernen Fenerfeiten Geld: 
inde); Minden (Verhaftung); Freibnen oe Weiuleſe). 
Südlicher Rriegeigaunlab- ** Belagerungsarbeiten von 
Sebaſtopel! das Schicksal Moritz Hartmaun's; Betrachtungen d. „Times“; 


die Engl Taucher). 
Frankreich. Paris — 
oeritannien und Irland. London (die Sprache Deiter‘ 
Grone ecerwundeten und Kranken im Orient). 


reichs; Beiträge für dr * l 
Rußland und Belt (Die Feuersbrunſt in Siedle: Beſitzregu— 


rungen). 7 
* Be nien. ecrift des Grafen San Luis). 

Muflerung Poluiſcher Zeitungen. 

Lvofales u ud Provingielles. Peſen; Goſtyn; Wollſtein 

Feuilleton. Der Wilddieb (Schluß). — Das März: Romploit 
N — Theater. — Kunſtuachricht. — Landwirthſchafiliches. — 
Verm es. 

— — — 

Berlin, den 21. Oktober. Se. Majeftät der König find von 
Letzlingen auf Schloß Sansſouci zurückgekehrt. 

Berlin, den 24. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller 
gnädigſt gerubt; dem Landrathe Grafen Richard Beiſſe 15 Gymnich 
u e 9 eg Bezirk Aachen, die Kammerherrn⸗Würde und 
dem Sekon N a v. Schack vom 1. Garde-Regiment zu Fuß die 
Kammerjunker-Würde zu verleihen; den bisherigen Kreisgerichts-Rath 
Purmann zu Ratibor, zum Direktor des Kreisgerichts zu Kreuzburg; 
den bei der General-Kommiſſion in Stargard beſchäftigten Regierungs- 
Aſſeſſor Sauerhering, zum Regierungs⸗Rath und den bisherigen Re⸗ 
gierungs -Neferenparius Karl v. Sandt zum Landrath des Kreiſes 
Bonn im Regierungs⸗Bezirk Köln zu ernennen; desgleichen dem Kauf 
mann und Fabrikbeſitzer Guſtav Kramſta zu Freyburg im Kreiſe 
Schweinitz, jo wie dem Kaufmann und Grubenbeſitzer Moritz Fried- 
länder zu Beuthen in Oberſchleſien, den Charakter als Kommerzien⸗ 
Rath zu verleihen. 7 


Der praktiſche Arzt Dr. Korſch zu Mohrungen, iſt in Stelle des 
auf ſein Anſuchen aus dem Staatsdienſte entlaſſenen Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Maier zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Mohrungen ernannt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen, Se. Königliche 


Hoheit der Prinz Karl von Preußen, Se. Königliche Hoheit der 


Prinz Albrecht von Preußen und Se. Königliche Hoheit der Prin 

Friedrich Wilhelm von Preußen find von Letzlingen g 

eingetroffen. F enenz der Königlich Bayeriſche Staatsmi⸗ 
. Angekom en, von München. 

niſter be Nice⸗Ober⸗Jägermeiſter von Pachelbl⸗Gehag, von Neu- 


Vorpommern. * 
Der Hof⸗Jägermeiſter Graf von Reichenbach, von Magdeburg. 


Telegraphiſche Depeſchen 


Wien, den 23. Oktbr. Morgens. Nach hier eingetroffenen Nach- 
richten aus Odeſſa, iſt bis zur Nacht zwiſchen dem 15. und 16. d. M. 
vor Sebaſtopol nichts Eutſcheidendes vorgefallen. 


Paris, den 22. Oktober. In der Paſſage eröffnete die Zproz. zu 
76, 15, hob ſich auf 76, 20, und ſchloß ziemlich feſt zu 76, 15. Wenn 
auch die Nachricht des heutigen „Moniteur“ von dem Beginne des Bom⸗ 
bardements von Sebaſtopol nur unbedeutenden Einfluß auf die Sonn⸗ 
tags⸗Börſe hatte, da Jedermann erwartungsvoll dem ferneren Verlaufe 
entgegenfieht, fo war der Umſatz dennoch bedeutend. 


23. Oktober, Morgens. Das „Journal des Débats“ 
verſichert daß da ent von Sebaſtopol noch am 15. d. M. 


fortdauerte. 
— 
Deutſchland. 


C Berlin, den 23. Oktober. Se. Majeſtät der König, welcher 
noch geſtern Abend mit dem Miniſter-Präſidenten im Schloſſe Sansſouci 
gearbeitet hatte, nahm heute Vormittag den Vortrag des Geheimrathes 
Coſtenoble entgegen. Um I Uhr empfing Allerhöchſtderſelbe in einer 
Privataudienz den Baieriſchen Premier, Freiherrn v. d. Pfordten, im 
Beiſein des Miniſter-Präſidenten v. Manteuffel. Nach der Audienz 
dar aer die Ehre, zur K. Tafel gezogen zu werden, bei der 
en ne lidelchen Herrjcpaften, der Prinz Waſa de. erſchienen. 

nter den Königlichen Gaſten befanden ſich außerdem noch der Vertreter 
der Sächſiſchen Herzogthümer f f 
eral Williſen, dert . hieſigen K. Hofe, Graf v. Beuſt, der 
Gen d if auf be ** 8 Gelgals Serretar v. Manteuffel zc. Heute 
5 fi auch der Prinz ban Theater zu Potsdam Vorſtellung, 
u 0 en, Prinz Adalbert ꝛc. um 5 Uhr 
nach Polsdam begeben. Der Prinz von Preußen will auf Schloß Ba⸗ 
bertsberg übernachten, und erſt morgen n 
übrigen hohen Perſonen treffen indeß ſchon 55 8 75 nr Ri 
und ebenſo auch der Prinz Friedrich be Niederlande 8 

De aut fein Schl „ der morgen frü 
auf einige Tage auf ſein 90 15 W gehen will. Die Bel 
Friedrich der Niederlande und die de ſin Tochter Marie bleiben un- 
terbep am Konigl. Hofe im Schloſſe Sansſoucl zurück. 2 

Der Prinz Friedrich Wilhelm hat, wie ich erfahren, heut zum er 
Male Dienit t Re : erſten 

ale Dienſt beim Garde⸗Dragoner-Regiment ge han, und wird nun nach 
den getroffenen Beſtimmungen dieſem Regimente ein Jahr lang ange 

9 ſem Reg „Agehoreu, 

jo daß Se. K. Hoheit auch während dieſer ganzen Zeit bei uns beſidiren 

wird. Der Prinz hatte die 1. Eskadron dieſes Kavallerie Rgmts. über⸗ 

nommen, deren Chef der Rittmeiſter v. Bor ſtel iſt, der bereits geſtern Sr. 


| 


Das 
Abonnement - 
beträgt vierteljährl.fürdie Stadt 
Poſen I Rthle, 15 gr, für gan 
Preußen 1 Rthir. 24 for. 6 pf. 


Inſerate 55 

(1 fgr. 3 pf. für die viergefpaltene 

Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 
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K. Hoheit die Bücher der Schwadron übergeben hat. Der Prinz ver- 
wendet, wie ich in den Kreiſen von Offizieren gehört, auf die militäriſchen 
Studien einen großen Fleiß und iſt bei den Erereitien ſehr eifrig. Als 
Se. K. Hoheit bei der Artillerie Dienſt that, wollte man die Uebungen, 
die ſchon am frühen Morgen begannen, auf eine ſpätere Zeit verlegen; 
allein der Prinz gab dies nicht zu und war jeder Zeit beim Beginn der 
Uebungen auf dem Platze. Auch von den Nachtmanövern blieb Höchſt⸗ 
derſelbe nicht zurück. f 

Am Sonntag Nachmittag fand hier eine Verſammlung des Sterbe- 
kaſſenvereins für Deutſche Eiſenbahn⸗Beamte ſtatt, bei dem bis jetzt allein 
24 Deutſche Eiſenbahn-Geſellſchaften ſich betheiligt haben, die denn auch 
bei dieſer Verſammlung ſämmtlich durch Abgeordnete vertreten wa⸗ 
ren. Der Kontroll-Vorfteher bei der Anhaltiſchen Bahn Hauſchild, Vor⸗ 
ſtand des Kuratoriums hatte in dieſer Sitzung den Vorſitz übernommen 
und beantragte die Abänderung des Statuts dahin, daß der monatliche 
Beitrag von 21 Sgr. auf 4 Sgr. pro 50 Rthlr. Sterbegeld erhöht werde, 
da das Gouvernement ohne dieſe Erhöhung Bedenken trage, das Statut 
zu beſtätigen. Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen, außerdem 
aber auch beſchloſſen, zur Erleichterung für unbemittelte Beamte, gegen 
einen monatlichen Beitrag von 2 Sgr. eine Verſicherung von 25 Rihlr. 
pro Kopf zu gründen. f 

Die Berathung über die Münz-Konvention wird Ende d. Mts. in 
Wien beginnen. 

Heute beantragte der Ober⸗Staatsanwalt Schwark gegen die des 
Hochverraths Angeklagten folgende Strafen: Gegen Gercke, Laden- 
dorf und Falkenthal je 15 Jahr, gegen Dr. Collmann, Kauf- 
mann Levy und Neo je 10 Jahr; gegen den Drechsler Pape, Buch⸗ 
händler Weidle je 6 Jahr und gegen Geisler 5 Jahr Zuchthaus. 
In Betreff der Schuld des Schloſſermeiſter Härter überließ der Staats⸗ 
Anwalt die Strafabmeſſung dem Gerichtshofe. 

— In Betreff der nicht unrichtigen und auch in unſerem Blatt an⸗ 
geregten Frage, wie ſich die eiſernen feuerfeſten Geldſpinde bei dem gro⸗ 
ßen Brande in Memel bewährt? fanden in der letzten Haupwerſamm⸗ 
lung der polytechniſchen Geſellſchaft am 19. intereſſante Erörterungen 
ſtatt. Der Hofkunſtſchloſſer Arnheim war der Anſicht, daß nach den 
verſchiedenen Mittheilungen die feuerfeſten Geldſpinde ſich nicht bewährt 
hätten. Allein das ſei auch bei einem Brande von ſolcher Intenſivität, 
daß ſelbſt die Decken von den Gewölben durchgebrannt und Gold und 
Silber geſchmolzen ſind, nicht zu erwarten geweſen; eine ſolche Gluth 
könnten die Schränke nicht aushalten. Er habe im Jahre 1834 zuerſt 
dieſe Spinden angefertigt und alle nur mögliche Sorgfalt auf ſolide und 
dauerhafte Konſtruktion derſelben verwendet; ſeine Schränke hätten ſich 
vielfach gegen Feuersgefahr und Diebe bewähr 1 Aber er gebe gu, and 
gel en entfpeechenbe Werkzeuge habe. Man könne dieſelben noch feſter 
und ſicherer machen, wenn man die mit Aſche ausgefüllten Wände ver⸗ 
doppele, was natürlich zu einer Preis⸗Erhöhung führe. Daß übrigens die 
Behörden die in Memel vorgekommene Beſchädigung der Geldſpinde 
erklärlich fänden und daraus keinen Vorwurf gegen die Zweckmäßigkeit 
derſelben erhoben, gehe daraus hervor, daß er im Auftrage der K. Bank 
in dieſer Woche einen Geldſpind an die Bank⸗Kommandite in Memel ge⸗ 
ſandt habe. Hr. Patze theilte mit, daß ihm vorgekommene Staatsſchuld⸗ 
ſcheine, die bei dem Brande in Memel in einem ſolchen Geldſpinde gele⸗ 
gen, zwar an den Rändern verkohlt, aber deren Nummern noch erhalten 
ſeien, was alſo gewiß für die Zweckmäßigkeit dieſer Aufbewahrungsart 
ſpreche. (Krzztg.) 


Minden, den 20. Oktober. Die hieſige Polizeibehörde hat hier einen 


mit dem Magdeburger Perſonenzuge gekommenen jungen Menſchen ver⸗ 
haftet, in welchem ein am Tage vorher aus D. in der Provinz Sachſen 
entwichener Poſtexpeditionsgehülfe erkannt wurde. Derſelbe war im Be- 
fig von ca. 3000 Thlen., welche er aus erbrochenen Briefen entwendet 
hatte, und führte einen ſcharf geladenen vierläufigen Revolver bei ſich. 
(P. 319.) 
M Freiburg, den 20. Oktober. Wir find mitten in der Weinleſe. 
Das Wetter iſt zwar ſchon kalt, ſo zwar, daß auf einigen der nächſten 
Berge ſchon Schnee gefallen it; aber fie iſt trocken und hell, der Baro⸗ 
meter ſteht hoch und jo können wir hoffen, daß dieſelbe noch längere Zeit 
trocken fein wird, was zur Weinleſe von Bedeutung iſt. Man läßt des⸗ 
halb auch in den beſſeren Lagen die Trauben noch bis zur nächſten Woche 
hängen. Die Trauben ſind überall von ausgezeichneter Süße, ſo daß 
wir heuer einen Wein erhalten werde ſelbſt de re 18 
78 Waneng n, der ſelbſt den vom Jahre 1846 
an Qualität bedeutend übertrifft. Die Quantität iſt aber leider an den 
meiſten Orten unter der Erwartung geblieben. Noch ſchlechter ſcheint es 
aber im nahen Elſaße zu ſtehen, da von dort viele Weinhändler hier 
herum laufen und alle Preiſe, die verlangt werden, zahlen. So wurde 
der Ohm (150 Lires) ſchon mit 30 Fl. bezahlt in Lagen, wo man in 
früheren Jahrgängen kaum 5 Fl. zahlte. In den beſſeren Lagen dage⸗ 
gen iſt bereits von vorn herein ſchon ſämmiliches Herbſtprodukt zu 40 
bis 50 Fl. angekauft; fo daß angenommen werden muß, es komme der 
heurige Wein nicht in den gewohnlichen Detallverkauf, ſondern werde 
bloß für das Lager und die Aufbeſſerung der beſſeren früheren Jahrgänge 
verwendet. Ueberhaupt wird jetzt das Weintrinken dem ärmeren Manne 
und Arbeiter kaum mehr möglich werden, da bereits die geringſte Qua- 
litat mit 6 bis 8 Kreutzer das Viertelmaaß bezahlt werden muß, ein feit 
lange her unerhörter Preis in unſeren Ländern. Aber auch der Brannt⸗ 
wein iſt ſehr theuer. Aus Getreide kann keiner gebrannt werden, weil 
es all zu theuer ijt; die verſchiedenen Obſtarten z. B. Pflaumen und 
Zwetſchen aus denen er ſonſt bereitet wird, ſind nicht reichlich genug vor⸗ 
gekommen. Dies iſt ein ſehr großer Uebelſtand, und wir haben deshalb 
zu befürchten, daß unerachtet einer reichlichen Ernte, die Noth in unſe⸗ 
rem Oberlande viel größer wird in dieſem Jahre als im verfloſſenen, 
weil ſich viele Tauſende durch den Genuß von Wein oder Branntwein 
elbſt bei der ſchlechteſten und geringſten Nahrung doch das Leben friſten 
en. Das alles Ste heuer ganz anderes. Glücklicher Weiſe, 
dun a Schienenlegung auf unſerer aber ein 
guter Verdienſt geboten wird. Der wird und muß aber natürlich beim 


Einfallen eines harten und kalten Winters aufhören, da die meiſten Ar⸗ 
beiten, ſelbſt das Holzſchneiden im Freien verrichtet werden müfjen, Im 
übrigen ſchreitet das letzte Stück der Eiſenbahn, von Haltingen nach 
Baſel raſch feiner Vollendung entgegen und in der vorigen Woche wurden 
die beiden äußeren Gitter an der Brücke über die Wieſe aufgeſtellt, ſo 
daß auch an der fpäter zu vollendenden Brücke wir wieder ein neues Bau⸗ 
werk, ähnlich der Brücke in Offenburg, bei unſerer Eiſenbahn zu bewun⸗ 
deren haben, wie überhaupt unſere Staatseiſenbahn zu den ſchonſten in 
Europa gehört. ö 

Trotz des verkündeten Jubiläums wurde in den meiſten katholiſchen 
Orten, alter Sitte und Gewohnheit zur Folge, waͤhrend dreier Tage hin⸗ 
durch getanzt. Die Polizeibeamten hatten überall auf das Bereitwilligſte 
die Erlaubniß hierzu ertheilt und wir müſſen es hier ſagen, viele Geiſt⸗ 
liche haben ſich hierbei ſehr tolerant gezeigt, während andere, beſonders 
ſolche, welche, wenn auch nur im Geheimen, von den Orts vorſtänden 
unterſtützt wurden, das Tanzen auf alle mögliche Weiſe zu hintertreiben 
ſuchten. Und fo kamen auch hier wieder die Parteileidenſchaften, ſowohl 
von der einen als der anderen Seite, zu Tage. f - 

Seit dem verflofjenen Mittwoch haben die Vorleſungen an unſerer 
Hochſchule begonnen. Indeſſen iſt es blos die theologiſche Fakultät, die 
ſchon angefangen hat, während die übrigen Fakultäten in Wirklichkeit 
erſt in der kommenden Woche anfangen werden. Die Mufenjöhne ziehen 
nur langſam in unſere Stadt ein, noch ungewohnt des neuen Modus, 
nach welchem die Vorleſungen in Mitte Oktobers beginnen ſollen, wäh⸗ 
rend ſie früher ſtets mit dem 3. November ihren Anfang nahmen; eine 
alte kloſterliche, daher in katholiſchen Ländern noch immer gebräuchliche 
Einrichtung. Seit der Errichtung der Hochſchule in Zurich und Bern hat 
die unſrige bedeutend an Frequenz, beſonders hinſichtlich der medizini⸗ 
ſchen Fakultät, abgenommen. 1 1411 12 

Unſer Prinz⸗Regent hat nun auch eine Rundreiſe in die unteren 
Landestheile unternommen. Die von Karlsruhe ausgegangene Nachricht 
hiervon hat hier, ſo wie im ganzen Oberlande, eine gute Wirkung her⸗ 
vorgebracht, weil man hieran manche Hoffnung zum Frieden und der 
Verſöhnung knüpft. 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Folgende offizielle telegr. Depeſche iſt aus St. Petersburg vom 
22. Oktober in Berlin eingegangen: Nach den vom Fürſten Ment⸗ 
ſchikoff eingegangenen Nachrichten vom 3. (15. Oktober n. St.) bis 
4. Oktober (16. Oktober n. St.) hatte der Feind angefangen, vor Se⸗ 
baſtopol Batterieen zu errichten, aber behindert durch die erfolgreiche 
Thätigkeit unſerer Artillerie konnte er ſein Feuer nicht eröffnen. (Krztg.) 

Das „Fremdenblatt“ giebt die Stä dem Marſche gegen 

ngstruppen auf nahe an 
16,000 Mann Kavallerie und 25,000 Mann Infanterie an. Der „Wan⸗ 
derer“ bemerkt, daß, verläßlichen Mittheilungen zufolge, die vielgenann⸗ 
ten Ruſſiſchen Verſtarkungen am 7. Oktober den Dnieper noch an keinem 
Punkte überſchritten hätten. 

Die der „Trieſter Zeitung“ zugekommenen Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel, Smyrna, Athen u. ſ. w. melden, daß die großartigſten Vorbe⸗ 
reitungen zur Belagerung von Sebaſtopol getroffen wurden. Ein Entſaz⸗ 
zungskops von 15,000 Ruſſen, welches von Perekop heranmarſchirte, 
ſoll gemäß dem im Lager der Verbündeten gepflogen Kriegsrath ungehin⸗ 
dert geblieben und in Sebaſtopol eingerückt fein. Der „Oſſerv. Trieſt.“ 
erwähnt ebenfalls des Gerüchtes, nach welchem Fürft Mentſchikoff mit 
Verſtärkungen in Sebaſtopol eingerückt ſei. 

General Canrobert und Lord Raglan haben Sebaſtopol um 
Blutvergießen zu verhindern, zur Uebergabe aufgefordert; ebenſo ließen 
ſie den Gouverneur durch einen Parlamentair bedeuten, er ſolle Weiber, 
Kinder, Greiſe, Kranke aus der Feſtung fortichaffen und auf die Spitä⸗ 
ler eine Flagge aufhiſſen. 

Aus Varna, den 13. d. meldet man, daß die Tuneſiſchen Trup⸗ 
pen unter Anführung ihres Generals Gutim Bei ſich an dem genannten 
Tage auf 6 Türkiſchen und 8 Tuneſiſchen Schiffen einſchifften, um bei 
Batum zu landen. Eine Abtheilung von 4000 Tuneſen iſt am 12. nach 
Balaklawa transportirt worden. 

Moritz Hartmann iſt nicht gefangen zu Wien, ſondern krank 
zu Konſtantinopel. Die „Koln. Zig.“ bringt folgenden von ihm an den 
Verleger derſelben gerichteten Brief: 

Konſtantinopel, den 9. Oktober. Lieber Herr Du Mont! Da 
ich Ihnen ſo lange nicht geſchrieben, vermutheten Sie mich wahrſcheinlich 
auf dem fernen Kriegsſchauplatz. Das iſt leider, wie ſie ſehen, nicht 
der Fall. Ich hatte in den letzten 5 Wochen mit einem andern Feinde 
zu kämpfen; ich lag todtkrank, an allen Gliedern kontrakt, unter den 
furchtbarſten Schmerzen in Giurgewo, Ruſtſchuk, Schumla, darnleder 
und habe mich nach und nach fo hierher geſchleppt. Das Donau⸗Klima 
hat mir, wie ſo vielen Europäern, die furchtbarſten Rheumatismen und 
andere Leiden gegeben. Heute gehe ich hier in's Hoſpikal, um eine Waſ⸗ 
ſerkur durchzumachen, und man giebt mir Hoffnung, daß ich binnen 14 
Tagen wieder werde gehen können. Leben Sie herzlich wohl. 

Ihr M. Hartmann. 

Schwarzes Meer. Vom 3. Oktober meldet der „Chronicle“. 
Korreſpondent aus der Krimm: „Noch it feine Kanone gegen Sebaſto⸗ 
pol abgefeuert worden, und obgleich er Feind einige Bomben gegen 
unſere vorgerückten Divifionen ſchleuderte, iſt kein Menſch gefallen. Dies 
iſt aber nur die Windſtille vor dem Sturm. Tag und Nacht arbeiten 
die Ruſſen an der Befeſtigung der vernachläſſigten Landſeite. Neue Re⸗ 
douten ſind aufgeworfen, Bruſtwehren errichtet worden und die Stein- 
thürme, die unſeren Kugeln am meiſten ausgeſetzt waren, ſind unter den 
ringsum aufgeworfenen Erdhaufen beinahe verſchwunden. Allen Reſpekt 
vor der Energle des Feindes in den letzten Tagen, nur ſoll ſich erſt zei 
gen, ob es nicht die Energie der Verzweiflung iſt. Hinter Allem, was 
die Ruſſen thun, ſteckt immer ein bischen Täuſchung. So liegt im in- 
nern Hafen, mit hochgerichteten Geſchützen ein 74 Kanonenſchiff, das fo 
angeſtrichen iſt, um wie ein Dreidecker auszuſehen. Dieſe Kriegsliſt wäre 
eines Chineſiſchen Mandarins würdig. Auf unſerer Seite in Balaklava 
herrſcht die angeſtrengteſte Thätigkeit. Die Landung der ſchweren Belage⸗ 


rungsgeſchütze — eine wahre Herkulesarbeit — ging ohne den geringften Un- | doner Kabinets. Die Königin Chriftine wird hier erwartet, nicht gerade 


in der Times verö bert Peel 's und aus einem 


fall von ſtatten; 42 Szöllige Kanonen und Morſer befinden ſich bereits eine | zur Zufriedenheit der Regierung. Man kennt die unvergängliche Luft Leitartik em eignet b 
Engl. Meile von ihrer nffigen Poſttion; 16 andere nebſt 60 32-Pfündern |.diefer Frau an e ’ TEE ort nach a 5 2323 
folgen heute nach. Viel freilich hängt noch) von der Beſchaffenheit des Bodens | — Der Handel fühlt die gegenwärtige a5 Den neuen Auf. ma 3 enden. Zu⸗ 
ab, auf dem die Parallelinien zu graben ſind, und nach der Ausſage der | ſchub der Dinge vor Sebaſtopol ſchwer. Einen Maßſtab für die commer⸗ retair ein Schreiben an den Geſandten 
Ingenisste iſt derſelbe nichts weniger als günftig — felfig mit wenig Erde. eielle Flauheit mag der Leſer in dem Umſtande finden, daß die Pächter it A worin er deſſen Aufmerkſamkeit elegent⸗ 
ie Entfernung der Linien von der Stadt ſoll 540 Yards betragen. Nach der Annoncen unſerer großen Journale im vorletzten Mongte 20 und im lichſt auf anſcheinlich ſehr vernachläſſigten Spitäter lenkt 


und ihm in Dingen, 
betreffen, einen unbeſchranz 

räumt. Daß noch ſehr viel zu thun übrig bleibt, um das Loos nicht 
nur der kranken und verwundeten, ſondern auch der im Felde ftehenden 
Soldaten zu erleichtern, geht aus allen vom Kriegs ſchauplatze einlau⸗ 
fenden Berichten in unwiderleglicher Weſe hervor. — 


Rußland und Polen. 

Nach den in Warſchau nunmehr publizirten Berichten über die 
Feuersbrunſt in SiedLce brach dieſelbe am 11. Oktober um 71 Uhr 
Abends bei ſturmartigem Südwind aus. Es waren ſehr bald drei Häu⸗ 
ſer davon ergriffen, und trotz der energiſchſten Loſchungsverſuche konnte 
der weitern Verbreitung nicht Einhalt gethan werden, da die Heftigkeit 
des Windes nicht nur brennende Schindeln, ſondern auch Stücke von 
Sparren und Balken bis in die entlegenſten Stadtiheile trieb, ſo daß 
bimen einer Stunde die Stadt ſchon an mehreren Punkten braune, bis 
endlich von allen Seiten maſſenhafte Rauch- und Flammenwirbel empor, 
ſtiegen und den Einwohnern nichts übrig blieb, als ihr Leben durch 
die Flucht zu retten und ihre ganze Habe dem verheerenden Element zu 
überlaffen. Drei Viertheile der Stadt, welche ungefähr drittehalbhundert 
Häufer umfaßten, die auf Höhe von 126,360 Silber⸗Rubel verſichert 
find, wurden in einen Schutthaufen verwandelt, der Verluſt an beweg⸗ 
lichem Eigenthum iſt bis jetzt noch nicht zu überſehen, aber 5000 Per- 
ſonen haben al ihr Habe verloren und ſind obdachlos geworden. Ihr 
Loos iſt um jo beklagenswerther, als in dem verſchont gebliebenen Theil 
der Stadt ſich kein Raum für ſie findet und der Winter vor der Thür iſt. 
— Die Regierung des Gouvernements Warſchau hat, laut Nachrichten 
vom 19. d., den Magiſtrat der Hauptſtadt aufgefordert, alle Eigenthu⸗ 
mer von Beſitzungen in Warſchau und Praga auf Platzen, GR dem 
Fiskus gehören, davon zu benachrichtigen, daß von Seiten der ouver- 
nents⸗Regierung ein Oekonomie⸗Beamter abgeordnet iſt, um ſich von den 
Verhältniſſen einer jeden ſolchen Beſitzung zu überzeugen; vor dieſem 
haben die betreffenden Eigenthümer ſich, bei Strafe einzuleitender Exeku⸗ 
tion und der weiteren geſetznaßigen Maßregeln, über ihren Beſitz zu 
legitimiren und ihm den Konſens, die Quittungen über Zahlung des 
Laudemiums und Zinſes, jo wie den Plan des Platzes vorzuzeigen; die 
jenigen, deren Beſitztitel nicht geordnet ift und die keine Konſenſe in Han⸗ 
den haben, find gehalten, ſich unverzüglich bei der Gouvernements Re- 
gierung wegen Ausfertigung der Konſenſe zu melden, und die, welche 
zwar einen Konſens, aber keinen Plan bejigen , haben ſich um Anferti⸗ 
gung eines ſolchen durch den hierzu berufenen Techniker zu bemühen. — 
Der General ⸗Lieutenant Labinzoff iſt von Warſchau nach Kras noſtaw 
abgereiſt. a P. C. 

Nachrichten aus Warſchau vom 21. Oktober zufolge waren die 
General-Majore von der Suite des Kaiſers von Rußland, Graf Sta- 
Andere nach 


letzten Monate ſogar 50 Prozent verloren haben. Man arbeitet darum 
doch mit unausgeſetzter Thätigkeit an den Vorbereitungen zur Ausſtellung 
fort. Die Kommiſſion giebt jeden Tag einen neuen Beweis ihres Eifers. 
Aus Rußland haben die Künftler (nicht die Industriellen) angefragt, ob 
man ihnen geſtatten würde, auszuſtellen. Man erwiderte natürlich Ja und 
verlangt bloß Eingehen auf die von den Inlaͤndern befolgten Vorſchriften. 

— Vorgeſtern Nachmittags ſind zehn junge elegante Pariſer, mit 
25 Revolver-Büchfen verſehen, nach Algerien abgereiſt, um den St. Hu⸗ 
bertustag in den Wüften der Sahara durch eine Löwen⸗ oder Panther⸗ 
Jagd zu feiern. { 

Paris, den 21. Oktober. Der Kaifer wird, einem Blatte von 
St. Omer zufolge im Lager von Helfaut hölzerne Häuſer aufftellen laſ⸗ 
ſen, die während des Winters als Fecht, Spiel- und Tanz⸗Säle die⸗ 
nen ſollen. 5 a 

— General Puſſuff, der bei der Marſchallin St. Arnaud in Mar⸗ 
ſeille geblieben war, iſt geſtern hier eingetroffen. 3 

— Das Pariſer Civilgericht hat auf die Klage des dramatiſchen 
Dichters Legouvs die Rachel verurtheilt, in deſſen Tragödie Medea zu 
ſpielen, oder zwei Monate lang für jedes unterlaſſene Auftreten 200 Frs. 
zu zahlen, worauf noch ein neues Urtheil erfolgen wird. 

— Die Koͤnigin Chriſtine wird nächſter Tage mit ihrem Gemahle 
zu Malmaiſon eintreffen, um dort den Winter hindurch zu wohnen. 

— Bei dem geſtrigen Unfalle auf der Orleans⸗Bahn haben, was 
die Paſſagiere angeht, bloß einige Damen leichte Quetſchungen davon 
getragen. 

— Die Operationen der verbündeten Armeen werden durch einen 
Kriegsrath geleitet, dem alle Diviſtons⸗Generale beiwohnen, und deſſen 
Seele die Generale Brown und Bosquet zu fein ſcheinen. Letzterer gilt 
für einen tüchtigen Taktiker und gilt bei feinen Cameraden für ein Feld⸗ 
herrn⸗Talent. Es ſcheint gewiß zu fein, daß der angeblich von den Ver⸗ 
bündeten zurücgefchlagene Ausfall eines Theiles der Beſatzung von Se⸗ 
baſtopol gar nicht Statt gefunden, ſondern das Vorgefallene ſich darauf 
beſchränkt hat, daß die Vorpoſten der Verbündeten öftere Rekognoszirun⸗ 
gen unternommen und die Kanonen der Feſtung ihre Tragweite verſucht, 
ſich jedoch dabei überzeugt haben, daß ihre Kugeln die Verſchanzungen 
der Verbündeten nicht erreichen. Die heute angelangten Korreſpondenzen 
erzählen, daß 6 Engliſche Soldaten nebſt einem Unteroffizier, mit Ruſſi⸗ 
ſchen erbeuteten Uniformen angeihan, gerade auf einen Ruſſiſchen Vor⸗ 
poſten losgingen und deſſen Offizier erſchoſſen. In dem darauf entfte- 
henden Kampfe verloren die Engländer drei Mann; die Ruſſen zählten 
nehmen, daß Oſten⸗Sacken mit 15,000 bis 18,000 Mann auf dem ebenfalls, den Offizier mitgerechnet, drei Todte und außerdem zwei Ver⸗ 
Marſch iſt und daß er möglicher Weiſe am 20. den Kriegsſchauplatz er- | wundete. Die übrigen vier Engländer entkamen den verfolgenden Ruſſen. 
reichen dürfte. Man wundert ſich, warum die Alllirten nicht die ſoge- Andererſeits erfahrt man, daß der Spahis⸗Kapitän und Ordonnanz⸗Offi⸗ 
gannten Perekop⸗vinien beſetzten. Aber dieſe von den Tartaren vor der zier Bogquers, Dampierre, und zwei andere Offiziere auf einem Spa⸗ 
Ruſſiſchen Invaſton erbaute Verſchanzung, die aus einem bloßen Laufe zierritte von verſteckten Ruſſiſchen Schützen angegriffen und verfolgt wurden. 


der erſten Breſche werden Britiſche Bayonette die Batterien ſtürmen. 
Aber ich fürchte bis dahin wird viel Blut fließen. Die Schiffsgeſchütze 
werden von Matroſen bedient werden, und etwa 600 Blaujacken wurden 
zu dem Zweck geſtern vom „Agamemnon“ und „Sanspareil“ gelandet. 
Sie freuen ſich wie beſeſſen darauf an der Ehre des Tages Theil zu 
nehmen. Gegen 1000 Marine-Soldaten — und prächtige Burſchen find 
es — haben ſich als Freiwillige zum Sturm der Breſche gemeldet, ſie 
landeten vorigen Abend und bivouakirten bei Balaklawa.“ 

Am 2. Oktober war, nach einem Bericht der „Morning⸗Poſt“ ein 
Tages⸗Befehl erlaſſen worden, der den Beginn der Laufgraben⸗Arbeit auf 
benſelben Abend nach Einbruch der Dunkelheit feſtſetzte und alle dabei 
üblichen Vorſichtsmaßregeln zur Abwehr eines Ausfalls anordnete; doch 
bis zum 3. Oktober Vormittags hatte, nach demſelben Korreſpondenten, 
kein feindlicher Flintenſchuß die Arbeit geſtört. 

Konſtantinopel, den 12. Okt. Im ganzen Umkreiſe von Se 
baſtopol ſollen Minen angelegt ſein, um den andringenden Feind in die 
Luft zu E Die etwa beabſichtigte Aushungerung der Verbünde⸗ 
ten möchte ſchwerlich gelingen, indem zahlreiche Schiffe täglich Lebens⸗ 
mittel aller Art nach der Krimm über führen. — Der Oeſterreichiſche 
Oberſtlieutenant Löwenthal, der ſich ſchon feit einiger Zeit hier befindet, hat 
haufige Konferenzen mit Reſchid Paſcha, die ſich, wie es heißt, auch auf 
die an der Donau bevorſtehenden Offenſivoperationen beziehen. — In 
Varna find in Folge der Enthüllungen, welche die den Alliirten in die 
Se: gefallenen Papiere des Fürſten Mentſchikoff brachten, von der Fran⸗ 

ſiſchen Polizei wichtige Verhaftungen vorgenommen worden. — 

Die „Times“ ſtellt folgende Betrachtung an: „General Oſten⸗Sacken 
u am 10. den Iſthmus von Perekop mit 40,000 Mann erreicht haben. 
iefe Angabe iſt an und für ſich nicht unwahrſcheinlich, denn Oſten⸗ 
acken wartete am Dnieper nur fo lange, bis die Landung am alten 
fort bewies daß die Expedition wirklich gegen Sebaſtopol ging. An- 
dererſeits läßt man ſogar bereits die Divifionen Liprandi und Engelhardt 
in Odeſſa eingerückt ſein, um die nach der Krimm beſtimmten Truppen 
ju erſetzen. Indeſſen ein Marſch von Odeſſa oder Nikolajeff nach der 
Keinen ift kein Spatziergang, und zwiſchen Perekop und Eupatoria kann 
eine Armee oft 36 Stunden lang vergebens nach einem Tropfen Waſſer 
ſuchen. Hochſt wahrſcheinlich iſt Oſten⸗Sacken mit Verſtärkungen unter⸗ 
wegs, doch müſſen wir uns erlauben, die 40,000 Mann der Ruſſiſchen 
Nachricht mit äußerſtem Unglauben hinzunehmen. Es ware das gerade 
ſo viel wie die ganze Armee, die den Ufern an der Alma gegenüber 
fand. Mit aller Achtung vor Ruſſiſcher Wahrhaftigkeit durfen wir ans 
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Bee ee le mitm upaug. um. erer deſſen Pferd erſchoſſen wurde, fiel in die Gewalt des Feindes. r un SERIE ** 2 1 * arks, Gen. 
dem wüſten Charakter des dahinter liegenden nördlichen Theils der Halb- | Czartoryskt, iſt u Alter oo 90 Fahren geſtorden. gefeotfen. * 7 ’ . 0 * 
inſel wäre eine aus dieſer Poſition gedrängte Armee geradezu verloren. e Meyerbeer iſt hier; er beſchaftigt ſich jetzt eifrig mit ſeiner e Spanien. a 
Dagegen ließe ſich die Landenge von der See aus beherrſchen. Sie iſt | „Die Afrikanerin“, welche er während der Ausftellung von 1855 zur Nach dem „Faro Nacional“ hal Sartorius (Br Sa d 
for ſchmal, daß ein Paar Aviſo⸗Dampfer mit Lancaſter⸗Kanonen den Aufführung bringen möchte, an die Königin eine Zuſchrift gerichtet, deren e na 
Marſch einer Ruſſiſchen Armee über den Iſthmus ſehr gefährden könnten. — Die „Patrie“ beſpricht in einem Leitartikel die Ruſſiſche Propa Konſul zu Bayonne ablehnte, welche aber du O f 

ſſiſch „P prich uch Olozaga von Paris aus 


Dafür zu ſorgen war die Pflicht des Admirals und wir hoffen noch zu ganda, welche feit einigen Wochen durch eine große Anzahl Ruſſiſcher an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eingeſchigt — 
hören, daß er das Seinige gethan hat. Uebrigens kann die Anweſen⸗ Agenten in den meiften wichtigeren Deutſchen Städten betrieben werde. Ex⸗Conſeils⸗Präſident erklärt darin, daß er zwar proviſoriſch 2 
heit auch einer zahlreichen Ruſſiſchen Armee im Innern der Krimm den Nachdem die Ruſſiſche Diplomatie mit ihren „großen Mandevres“ in dert ſei, um ſich der Volkswuth zu entziehen, daß er jedoch, ſobed deer 
Fortgang der Belagerung kaum ſteren. Anders wäre dies, wenn man Wien und zum Theil ſelbſt in Berlin Schiffbruch erlitten, ſuche fie einigen ſich gelegt haben werde, nach Spanien zurückzukehren wünſche, um ſich 
die Arbeit von der Nordſeite aus begonnen hatte, wo die Alllirten einem Erſatz an den kleinen Deutſchen Höfen; aber es verlaute bereits, daß vor den Cortes oder vor dem Gerichts hofe, der ihn richten ſolle, bezüg⸗ 
Angriff im Rücken ausgeſetzt geweſen wären. So aber, wo unſere Oper | fie in Dresden, Stuttgart und Karlsruhe nicht beſſer als in Wien lich der gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen zu rechtfertigen. Er fügt 
ratlonsbaſis das Meer iſt, und die Hohen unfere Armee mit einem Tri. gefahren ſei, jo daß Oeſterreich, wenn es beichlöffe, die vier Ga. bei, daß er, ſtatt ſich als Angeklagter hinzuſtellen, vielmehr mit offener 
angel umſchanzen, der nur von einer Seite angreifbar iſt, konnen die rantiepunkte vor den Bundestag zu bringen, eine feiner Politik Stirn als Ankläger auftreten werde. 
Ruſſen uns weder umgehen, noch bedrohen.“ } günftige Majorität erhalten würde. Baiern verlaſſe bereits, ſeit es Eine Pariſer Privat-Depeſche aus Madrid vom 20. Okt. lautet: 
Die aus England abgeſchickten Taucher, denen die Aufgabe zu» über Griechenlands Loos beruhigt ſei, die Politik der Bamberger Ver- „Die vollkommenſte Ruhe herrſcht fortwährend in der Hauptſtadt. Außer 
fallen wird, die verſenkten Ruſſiſchen Schiffe zu zerſtören, oder ans Ta- ſammlung. Sachſen billige unverhohlen die Oeſterreichiſche Note vom 30, den fünf Provinzen, die wegen ber Cholera noch nicht votiren konnten, 
geslicht heraufzuholen, ſind unter das Kommando von William Crane, September; Herr von Schleinitz, Miniſter des Herzogs von Braun⸗ find noch in Folge der Doppelwahlen, 60 Deputirte zu wählen. 
Sergeant der erſten Sappeur⸗ Kompagnie, geſtellt, der in feinem Fache ſchweig, habe eine Denkſchrift ausgearbeitet, in welcher er durch ſchla⸗ ’ 


Meiſter ſein ſoll. So lange die Forts am Eingange des Hafens in Fein- | gende Beweisführung darthue, daß ganz Deutſchland das größte Intereffe Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
deshände find, iſt natürlich nicht daran zu denken, die theure Laſt herauf; daran habe, die von den Londoner und Pariſer Kabinetten aufgeſtellten Einer Korreſpondenz des Czas, aus Odeſſa vom 5. d. M. ent⸗ 
zuholen, und man wird den Verſuch machen müſſen, ſie vermittelſt galva- Garantiepunkte zu den ſeinigen zu machen. Die Badiſche Regierung zeige nehmen wir folgende Nachrichten: N 

niſcher Batterien zu zerſtoren. So weit bis jetzt zu dieſer Operation Vorberei⸗ eine ganz beſonders feſte Haltung; der Prinz⸗Regent habe fort und Wir leben hier in einer fortwährenden fieberhaften Aufregung in 


tungen getroffen werden konnten, denkt man Pulverladungen von 30 bis fort warm für das Einvernehmen zwiſchen den beiden Deutſchen Großmächten] Erwartung der Nachrichten, die uns etwas Näheres über die weiteren Gr. 
40 Gentnern in die verſenkten Schiffe zu bringen, und fie aus einer Ent. und für deren Harmonie mit den Weſtmächten geſprochen und neuerdings folge der Pontons-Erpedition bringen follen. Was jedoch Odeſſa betrifft, 
fernung von zwei eugliſchen Meilen zu entzünden. Sergeant Craue tritt zu dem Zwecke ſelbſt eine Reife nach Berlin gemacht, wie früher ſchon der jo müßte man ſehr furchtſam fein, wenn man in dieſem Augenblicke ern- 
mit der größten Zuverſicht auf den Erfolg ſeiner unterſeeiſchen Kunſiſtücke Badiſche Bevollmächrigte in Bamberg energisch gegen die Ruſſiſchen Tenven- | tere Gefahren für daſſelbe vorausſehen wollte. Auf welche Seite ſich auch 
Reiſe an, und es werden ihm die Mittel an die Hand gegeben werden, zen, die ſich dort zeigten, geſprochen habe. Eben ſo ſei der Herzog von Gotha der Sieg neigen möge, (und die Ruſſen leben in der ſichern Hoffnung, 
mit Lord Raglan nach Bedürfniß zu kommuniciren. in hohem Grade von nationalem Gefühl beseelt, das Deutſchland auf die Seite daß er ihren Fahnen folgen werde), ſo wird derſelbe doch immer ſo theuer 
Marſeille, den 19. Oktober. Das Dampfſchiff „Pharamond“ der Weſtmächte weiſe. Endlich ſeien auch Hamburg und Frankfurt der erkauft fein, daß das erſte Bedürfniß nach dem Siege ſowohl für die eine 
traf heue Morgen mit Rekonvalescenten, darunter General Thomas hier Sache des Fortſchriits und der Geſittung, der fie von Anfang an in der als auch für die andere Partei die Ruhe ſein wird. Die Poſt aus der 
ein. Es bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 10. und aus orientaliſchen Frage gehuldigt, keinen Augenblick untreu geworden. An- Krimm kommt hier regelmäßig an; wir haben ſie geſtern erhalten. Es 
Balaklawa vom 8. Oktober. Die Belagerungsarbeiten waren gegen geſichts eines ſolchen Standes der Dinge werde Preußen einen Bruch war dort nichts Außerordentliches vorgefallen. Längs der ganzen Küſte 
Angriffe von außen durch Verſchanzungen gedeckt. Von Seiten des Für⸗ mit Oeſterreich weder hervorrufen noch zulaſſen können, da Oeſterreich yon Gupatoria bis Sebaſtopol war Alles ruhig. Nur einige Tartaren 
ſten Mentſchikoff hatte keine offenſive Bewegung ſtattgefunden. Das Ber in einem ſolchen Falle die Majorität der Bundesſtaaten auf ſeiner Seite waren aufgeknüpft worden, weil ſie mehrere Räubereien h 
lagerungs material wurd durch Ausſchiffung einer Anzahl Kanonen von haben würde. Das Privateigenthum wird bisher noch n d e daß © hie er ge⸗ 
jedem Schiffe det Gele wader auf 400 Stüce gebracht. Die Ruflen ver, Großbritannien und Irland. ſchehen wird, iſt ſchwer vorauszuſehen. fü 5 18 a für de 1 
wenden ebenfalls ihre Motroſen und die Kanonen ihrer Schiffe um ihre London, den 21. Oktober. Die Neutralität der Deutſchen Groß— der Schauplatz des Krieges werden n Agenblic vz en Handel 
Vertheidigungs mittel zu de wn, Man glaubte, daß das allgemeine mächte und des gefammten Deutſchlands wird durch den Gang der Kriegs- Wichligkeit und dieſer liegt im af 8 een, welch e völlig darnie⸗ 
Feuern bald beginnen ner 3 48 Stunden genügen würden, um ereigniſſe von Tag zu Tag ſchwerer bedräut. Oeſterreich treibt dem Kriege der. Dieſe Anſicht theilen gu 75 beunruhigend de mit Ruhe auf die 
eine Breſche zu machen. 8 er: 12 der Waſſerleitung von Seba⸗ zu, das lieſt man hier aus manchen Zeichen und unter Anderem aus der Lage der Dinge hinblicken 71 ee 3 n i 2 die auch 
ftopel wird beſtätigt. Balakla 2 !t befeftigt worden, und dient ale 10 | conftdentiellen Oeſterreichiſchen Depeſche vom 30. Septbr. heraus. Na- hier im Umlaufe Ran de hleſtgen Ot le dom Lloyd wii 
neraldepot für die verbündeten d 85 m Pforte ſendet weitere 10 mentlich hat die Stelle in jenem Aktenſtücke, wo es heißt, daß Defterreich | vorgebliche Brotiamat indes gen ge warde en 
Tauſend Mann nach der Krimm ben am 9. eingeſchifft. — die Wiederherſtellung des Friedens nicht von den Anſtrengungen Anderer [beim Herannahen 16 bes Lift auf allen Enden in Braud geſteckt w 
Der Türkiſche Geſandte hat Perſten b . ar er einen Bevoll, erwarten dürfe und daß es die Opfer, welche ihm feine gegenwärtige | ſoll, war nn 3 5 1755 gehtiffen. bis jest aller Rau 
mächtigten zu Teheran zurückgelaſſen! nn nr e wurde er mit paſſive Haltung auferlege, nicht lange mehr ertragen konne, ihres Ein⸗ So ng: er 8 anzoſen und Engländer ſich auch 0 . 
dem Sonnen⸗Orden dekorirt, und ein Batai Gr ne Garde des Schach drucks nicht verfehlt. Die „Times“ meint, es fei unmöglich, dem Ge- | beveien zu an e enthalten, jo wenig achten fie en geſche Ben 
(ft beftment maeng danken, daß Oeſterreich um den Frieden zu erringen Krieg führen müſſe, ihum Id See. Sie wiſſen, was in dieſer Hinſic zporiſchiffen Br 1 
MS kranfreic. einen klareren Ausdruck zu verleihen. „Die Sprache Oeſterteichs“ fast s nende damals eine große Anzahl von a der Handel bon be 
15 Mt 20. Oktober. ni man aus den durch den Phara- die „Times“, „läßt nichts zu wünſchen übrig, und die Zeit ijt nicht mehr ö ö 


Sherjones weggenommen, und ſeitdem hör 


sa ! 12 9 B 5 ; Si SFr f g wagte es mehr, ſeine 

nd ge i t, iſt die Situation gut und die Belageret ern, wo jener Sprache energiſche Maßregeln folgen müſſen, oder wo man | jet Seite gaazlich auf. Kein Kaufman nd 
daben 15 e Die Helagerung wird durch 1 Fe in feiger und 5 apotLeE Weiſe verläugnen wird.“ Schiffe in See zu lajjen. Indeß been ee 
Lort Raglan oder die mehr durch den unter ſeinen Befehlen ſtehenden — Seit Sir Robert Peel ſeinen Aufruf zu Beiträgen für die ver- mit Bauholz beladene Schiffe ih Niemand EEIWArtet haue. Fi kleine 
Sbecſten Bourget geführt, — Eine wichtige Nachricht ift, daß Eng. | wündeten und kranken Engländer im Orient erlaſſen Hat er it das end der Rontus -Grpebiiion Hehe einen Beweis don aukkrorbentfichet 
a 8 P FR Au für dieſen fchöne ick Gelder zum | Ruſſiſche Dampfer „To tie falt ir 9 a iche 
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108 5 erh., eg ür den ungefahr eine Woche her — . 
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Hülfe eilt, zu 5 dieſelbe. 


und das 
lege Abtheilung entſernte ſich noch 


ruhig, 
es 


Freude mit einem Male erſtickt. Die tiefſte Ruhe herrſcht in unſerer Stadt 
und Alles iſt in der großten Spannung. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 23. Oktober. Wie äußerlich bekannt geworden, iſt 
dem Ober-Präſtdenten v. Puttkammer der St. Stanislaus-Orden J. 
Klaſſe, dem Reg.» und Ober-Präſid.⸗Rath v. Nordenflycht der St. 
Annen-Orden II. Klaſſe, dem Polizei⸗Direktor v. Bärenſprung der St. 
Stanislaus-Orden II. Klaſſe, dem Landrath v. Hindenburg der St. 
Stanislaus- Orden UI. Klaſſe und dem Lieutenant Niederſtetter der 
St. Annen-Drden III. Klaſſe vom Kaiſer von Rußland verliehen worden. 

— Aus Meſeritz und Krosno ſind uns heute noch verſpätete 
Berichte über die Feier des Allerhöchften Geburtstages zugegangen. 

Poſen, den 24. Oktober. Nachſtehend geben wir das vollſtändige 
Verzeichniß der Mitglieder des jetzt hier verſammelten 10. Provinzial⸗ 


ges: 

Landtags ⸗MNarſchall: Kammerherr, Freiherr Hiller von 
Gärtringen, Rittergutsbeſitzer auf — — 5 
Ignatz v. Skörzewski, Nittergutsbefiger auf Nek la, Kreis Schroda. 

I. Stand der Ritterſchaft. 

A. Inhaber von Virilſtimmen: Se. Durchlaucht der Fürſt 
von Thurn und Taxis, vertreten durch den Großherzoglich Strelitz⸗ 
fen Ober- Stallmeiſter, Herrn Grafen Moltke auf Behle. — Se. 

ürſtew der Fürſt Suktowsti. — Ihre Durchlauchten die Herren 
ime Rath Graf Nun. Boguslaus Radziwill. — Der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath Graf 5 € 
Abgeordnete, a Grcellen;. 

B. Abg. nete. is Adelnau: Symphorian v. 
gierski, Rittergutsbeſitzer auf Wegry, Kreis udelnau. — Wahlkreis 
Birnbaum: Otto von Reiche, Rittergutsbeſitzer auf Rozbitek, Kreis 
Birnbaum. — Wahlkreis Bomſt⸗Meſeritz: Ferdinand Auguft Rudolph 
Freiherr Hiller von Gärtringen, Königl. Kammerherr und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Betſche, Kreis Meſeritz (Landtags⸗Marſchall). — Wahl: 


N Kreis Frauſtadt. — Wahlkreis 
Rittergutsbeſitzer und Landgerichts-Rath auf 
Koften — Wahlkreis Kröben: Gu 


Stechen: Joſeph von Moraws ki, Ritter⸗ 
8 echo, Kreis Pleſchen. — Wahlkreis Poſen: Hein- 
dee ergutsbefiger auf Radojewo, Kreis Poſen. — 
Wahlkreis Samter: Johann von Mierzyüski, Rittergutsbeſitzer auf 
Bythin, Kreis Samter. — Wahlkreis Schildberg: Nicodem v. Pſarski, 
Rittergutsbefiger in Kuznica ſtara. — Wahlkreis Schrimm: Stanislaus 
von Chlapowski, Rittergutsbeſitzer und Lieutenant a. D. auf Goz⸗ 
dzichowo Kreis Koſten. — Wahlkreis Wreſchen: Boleslaw v. Ponin⸗ 
ski, Rittergutsbeſitzer auf Malczewo, Kreis Wreſchen. — Wahlkreis 
Schroda: Ignatz v. Skörzewski, Nittergutsbefiger auf Nekla, Kreis 
Schroda (Stellvertreter des Landtags⸗Marſchalls). — Wahlkreis Brom⸗ 
berg⸗Mogilno: Wilhelm von Born, Rittergutsbeſitzer auf Sienno, 
Kreis Bromberg. — Wahlkreis Czarnikau-Chodzieſen: Bethe, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Czarnikauer Hammer, Kreis Czarnikau. — Wahlkreis 
Gneſen: Theodor von Kaczkowski, Rittergutsbeſitzer auf Mierzewo, 
Kreis Gueſen. — Wahlkreis Inowraclaw: Richard von Roy, Nitter- 
sbeſitzer auf Wierzbiczany, Kreis Inowraclaw. — Wahlkreis Schw 

Don Moſzezenski, Rittergutsbeſitzer auf Wiatrowo, Kreis 
Wirſitz: Theodor von Bethmann-Holl- 


weg, Rittergutsbeſitzer 


growiec: Joſeph von Ulatow ekt. Bee Wirth. Be > mer | 


ſchafts⸗Rath auf Morakowo, Kreis Wongrowier,, . 
II. Stand der Stadt-G&emeinden.. 
A. Städte mit Virilſtimmen. Wahlkreis Poſen: Ludwig 
Dähne, Stadtrath und Medizinal-Aſſeſſor in Poſen. Wilhelm von 
Treskow, Stadtrath und Mafor a. D. in Poſen. — Wahlkreis Frau- 


ſtadt: Friedrich Wilhelm Röhricht, Rathsherr in Frauſtadt. — Wahl⸗ 


kreis Liſſa: George Plate, Apotheker in Liſſa. — Wahlkreis Meſeritz: 
Wage Heinrich Adolph Brown, Bürgermeiſter in Meſeritz. — 
Rawicz: Wilhelm Hausleutner, Partikulier in Ra⸗ 


wi — Wahlkreis Bromberg: Wi J | 
Wa g: Wilhelm Peterſon, Stadtrath in 
— nr Wahlkreis Gneſen: Ignatz v. Grotkowski, Königl. 


5 96 Kotte biin in Gneſen. n 
Obornik. Samter up men vereinigte Städte. Wahlkreis 
en. — Wahlkreis Wischen en! Auguſt Drewitz, Kammerer in Roga⸗ 
* ls r „ rimm, . 2 Heinri 
Walleiſer, Mr 2 So Wohls bc 
Si 3 Ti 7 * 7 
mene ee Ann ee eee 
in; tingsheim. — Wahlkreis Ba Hoffmann, Deſtilla⸗ 
teur in Schlichtingsh blkreis Birnbaum, Bomſt, Mejerip: 


Johann Gottlieb Fritz, Bürgermeiſter in Zürke. — . 
an, Sg, Wirſitz: Karl Wilhelm Ferdinand Or Laab brei Brom: 
in Polniſch-Krone. — Wahlkreiſe Czarnikau, Chodzieſen, Lon — 
und Gneſen, Inowraclaw, Mogilno: Karl Urban, Kämmerer — 
wraclaw. a aA 
Il. Stand der Yand- Gemeinden. 

Wahlkreis Adelnau, Krotoſchin, Schildberg: Daniel Sm 

Mühlenbeſitzer in Rojor, Kreis Schildberg. — Wahlkreis 


Borat; Meſeritz: Joſeph Klinke, Freigutsbefiger in Wiſchen, Kreis | 


ar y, ö 
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eferig. — Wahlkreis Frauſtadt, Koſten, Kröben: Chriſtian Haupt, 
See TEE tete Bl BB 
Sbornie, Poſen, Samter Gottfried Bruk, Eigenthümer in Kuſchlin, 

eis Bit. — Wahlkreis Schrimm, Schroda, Pleſchen, Wreſchen Eduard 
Mollard, Königl. O.⸗L. ber. Kah auf Gora, Kreis Pleſchen. — 
Wahlkreis Bromberg, Schubin, Wirfig: Ludwig Quiram, Mühlenbe⸗ 
Be in Rudker Mühle, Kreis Wirſitz. — Wahlkreiſe Czarnikau, Cho⸗ 
dzieſen, Wongrowitz und Gneſen, Inowraclaw, Mogilno: Ludw. Krauſe, 
Grundbeſitzer in Chalupsko, Kreis Mogilno. 

Poſen, den 24. Oktober. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 3 Zoll. 

— Geſtohlen in der Nacht zum 23. d. M. in der Schifferſtraße 
aus einer verſchloſſenen Wagenremiſe mittelſt Durchbruchs der Mauer ein 
Troſch (Tau) im Werthe von 15 Rthlr. 0 

Dem Fuhrmann Leyſer Magner zu Rogaſen iſt in der Nacht vom 
17. zum 18. d. M. auf der Chauſſee zwiſchen Glowno und Czerwonak 
eine Kiſte mit Lichte, 107 Pfund ſchwer, gez. Nr. 599 J., fo wie ein 
Kaſten mit verſchiedenen weiblichen Kleidungsſtücken geſtohlen worden. 

= Goſtyn, den 22. Oktober. Die Winterſaaten find hier, wie 
anch auf den umliegenden Dominien vollendet und hat zur Zeit der Be⸗ 
ftellung derſelben das ſchöͤnſte Wetter ſtattgehabt. Die Saaten find daher 
gut aufgegangen und ſtehen überall ganz egal, das Beet vollſtändig be⸗ 
deckend. Auf manchen Dominien hat man den ausgewachſenen Weizen, 
nachdem man denſelben durch ein Sieb von dem zu ſtark bekeimten ge⸗ 
ſondert, gefaet, natürlich um ſicher zu gehen, mit Beobachtung eines dich⸗ 
teren Wurfes beim Saen und derſelbe ift fo gut aufgegangen, daß felbft 
das Dichterſaen auf dem Beete wohl zu bemerken iſt. — Die Kartoffel- 
Ernte iſt hier ſehr ſchlecht ausgefallen. Die meiſten Landwirthe haben 
nur ſo viel geerntet, daß ſie ſämmtliche Kartoffeln nur zum Saamen für 
das künftige Jahr aufbewahren müſſen, und falls die Krankheit, mit der 
die Frucht durchgängig behaftet iſt, ihre Unbrauchbarkeit verurſachen 
ſollte, ſo würden viele noch die Steckkartoffeln kaufen müſſen. Bis jetzt 
haben ſich dieſelben, wenn auch hier und da kranke darunter waren, noch 
gut gehalten. 

Einem ſchon längſt gefühlten Bedürfniſſe hat der Fleiſchermeiſter 
Ciazynski jun dadurch abgeholfen, daß er einen reich aſſortirten Fleiſch⸗ 
laden eröffnet, wo man nicht nur zu jeder Zeit verſchiedenes friſches, ſon⸗ 
dern auch geräuchertes Fleiſch und allerhand Würſte, wie man dieſelben 
in größeren Städten, wie in Poſen, Breslau zu haben gewohnt iſt, be⸗ 
kommen kann. 

Die neunjährige Tochter eines Komorniks in Groß⸗Strzelce, 
einem eine halbe Meile von hier gelegenen Dorfe, fiel, als ſie von ihren 
Eltern in der Dunkelſtunde zu dem nicht umwährten Brunnen eines Nach⸗ 
bars nach Waſſer geſchickt wurde, in denſelben und ertrank. Die kurz darauf 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Gegen den fahr⸗ 
laſſigen Eigenthümer des Brunnens iſt wegen Nichtunwährung deſſelben 
der Prozeß eingeleitet. Noch vielfach trifft man Brunnen an, die entwe⸗ 


der gar keine oder doch nur eine ſehr mangelhafte Umwährung haben, 
un werth iſt es ae, daß die betreffenden Ortsbehörden 
n 


und wünſchenswer W ne 

reng auf Ordnung halten möchten. ; 
ee er n, den 23. Oktober. Das ſchone Wetter in den 
letzten Wochen hat überaus günſtig auf den Wein gewirkt, ſo daß unſere 
Weinbergsbeſitzer, in Bezug auf die Qualität, mit der diesjährigen Wein- 
leſe zufrieden geſtellt ſind. Dies iſt jedoch in Bezug auf die Quantität 


bt. 
eſen Tagen durch Unvorſichtigkeit beim Spiele 


ein Schulknabe dem andern mittelſt eines Blaſerohrs eine Zwecke in's 


Auge, wodurch daſſelbe derartig verletzt wurde, daß der unglückliche Knabe 
trotz der ſofort angewandten ärztlichen Hülfe das Auge verlor. 

Es dürfte von Intereſſe ſein zu erfahren, daß in dieſen Tagen im 
Garten des Lehrers Friedmann in Neu⸗Tuchorze ein Apfelbaum mehrere 


Blüthen zeigte, 
Feuilleton, 
Der Wilddieb,. 
(Schluß aus Nr 236.) 
In den Vormittagsſtunden des nächſten Tages rollte ein eleganter 


Wagen in den graflichen Schloßhof, und ehe der Kutſcher die ſchaum⸗ 


bedeckten Pferde parirt und der Diener den Schlag geöffnet, ſprang des 
Grafen Vetter, der ſo wunderbar dem Leben wiedergegebenen ſchönen 
Roſa Bräutigam, mit einem Satze über die Wagenbrüſtung auf die 
Marmorplatten am Portal herab. Er ging nicht, nein, er flog die 
außere Schloßtreppe hinauf, huſchte wie der Wind am Portier vorbei 
und befand ſich in der nächſten Minute auf dem Korridor, der nach des 


Grafen Zimmer führte. Der Kammerdiener deſſelben trat ihm entgegen, 


hielt den Eilfertigen auf und ſagte: „Der Herr Graf ſind nicht zu ſprechen.“ 

„Aber doch zu Hauſe?“ verſetzte deſſen Vetter. „Nun das wollen 
wir doch ſehen!“ 

Und er drängte den Diener zur Seite und ging raſch auf die ihm 
Alte Hur er Wieda al den Drucker des Schloſſes be⸗ 
natürlich nicht zu öffnen. aelondppeti und. er üfmochte 

„Aber was {ft denn das!“ rief der junge Graf ungeduldig. „Vetter 
Heinrich iſt's ja, hergeeilt auf den Flügeln des Sturmwindes, als er 
die frohe Wundermär vernommen! So mache doch auf und ſage mir, ob 
ich nicht bald Roſa ſehen kann!“ 

Der alte Graf drinnen im Zimmer lachte hohniſch auf und ſagte: 
„Meine Tochter willſt du ſehen? Ei, das iſt Ja ein luſtiger Einfall!“ Und 
in furchtbar ernſtem Tone fuhr er fort: „Seit unſerer letzten Trennung 
kenne ich dich nicht mehr, und auch Roſa hat dein Bild aus dem Herzen 
geriſſen. Den Ring, den du am Verlobungstage Roſa an den Finger 
geſtreift, ſchleuderte ich ſelbſt dieſen Morgen in den Schloßgraben hinab. 
Und ſomit ſind wir denn geſchieden für immer und ewig!“ 

Der junge Graf redete noch einige Zeit durch die Thür, aber es 
erfolgte keine Antwort. Da biß er ih wüthend auf die Lippen, ſtampfte 
mit dem Fuße und verließ den Korridor, um weiteres Aufſehen zu ver⸗ 
meiden, denn es zeigten ſich von fern einige Diener. Unten im Schloß⸗ 
hofe befahl er ſeinem erſtaunten Bedienten, den Wagen wieder anſpannen 
zu laſſen und ihm mit demſelben nachzukommen, er ſelbſt werde einft- 
weilen langſam vorausſchreiten. 1 \ 

„Er ging, und nicht lange darauf fuhr die glänzende Caroſſe, mit 
den noch rauchenden Pferden beſpannt, wieder durch das Schloßthor nach 
em Städtchen hinab. _ P * 

ar er verſchwunden, als ein kleiner Handſchlitten von Holz⸗ 
und geleitet, langſam 
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feinen. Weg nach dem Se loſſe horſinnes ganz mächtig geweſen ſei. 


Ein männlicher — an — = er 
leicht verdeckt, lag lang ausge arauf: es war e des gräf- 
lichen Förſters, Sechs Leute am Morgen im Walde gefunden. Die 
Kugel eines Wilddiebs war ihm mitten durchs Herz gedrungen. So 
vermutheten wenigſtens die Holzmacher mit Recht, denn des Waidmanns 
geladenes Gewehr hatte dicht neben ihm gelegen. 12 

Vier und zwanzig Stunden ſpäter kreiſchte in der geheizten Werk⸗ 
ftatt des Tiſchlermeiſters Flohr gar luſtig die Säge und ſchrillte der Ho⸗ 
bel. Dieſer ſelbſt zimmerte mit einem eben eingewanderten Geſellen, den 
er flugs in Arbeit genommen, an verſchiedenen Brettern herum, das erſte 
ihm übertragene Geſchäft des Grafen auszuführen: es galt nämlich der 
Fertigung eines Sarges, und die Ironie des Schickſals hatte gewollt, 
daß die Gebeine des Jägers darin ruhen ſollten. 

Acht Tage ſpäter ftand der junge Flohr vor dem Grafen in deſſen 
Zimmer. Der alte Herr unterhielt ſich gar leutſelig mit dem Sohne des 
Tiſchlers, der ihm fein Abenteuer als Wildſchütze haarklein hatte erzah · 
len müſſen, nachdem er ihm genauen Bericht erſtattet über ſein ganzes 
bisheriges Leben und das Schſckſal ſeiner Eltern. Auch ſeine Liebe zu 
Lenchen war dem Grafen kein Geheimniß geblieben, denn dieſer hatte ihn 
ſo ernſt und doch ſo gütig aufgefordert, ihm nichts, was den jungen 
Mann angehe, zu verſchweigen, daß er demſelben das ſüße Geheimniß 
ſeines Herzens nicht verbergen gekonnt. 
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j dachte y des nächſten Jahres 
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dete mit ihren roſigen Strahlen die hohen Fenſter der Kirche, in deren 
geweihten Räumen der neue Rendant und Schloßverwalter Karl Flohr 
mit dem Mädchen ſeines Herzens eben den Bund für das Leben ſchloß. 
Die Glücklichen ſtanden an den Stufen des Altars und der Prediger 
flehte den Segen des Hoͤchſten auf fie herab. Der junge Mann ſah gar 
ſtattlich aus, und die Braut an ſeiner Seite war ſo ſchön und lieblich 
anzuſchauen, wie die duftenden Blumen zu ihren Füßen. Das kleine 
Röschen hatte ſie der geliebten Schweſter geſtreut und ſtand, das leere 
Körbchen am Arm, ſeitwärts von dem Paare. Das Bild der Unſchuld 
und des ſeligen Friedens, ſchaute das Kind mit den großen frommen Tau⸗ 
benaugen bald auf den Prieſter, bald auf das Brautpaar und nach dem 
lieben Vetter und der herzigen Muhme, die in einem beſcheidenen Stande 
im Schiff der Kirche Platz genommen. Weiter befand ſich außer dem 
Küſter Niemand im Gotteshauſe, denn es war noch ſehr früh am Tage 
und die Trauung auf den Wunſch der anſpruchsloſen Braut geheim ge⸗ 
halten worden. Rührend in ihrer echt bürgerlichen Einfachheit, ein 
Muſterpaar der Frömmigkeit und des ehelichen Glückes, war der Anblick 
der beiden Gatten, die, wie alle Tage, beſonders heute dem Spender 
alles Guten aus tiefbewegten Herzen dankten, denn ein behäbiger Wohl⸗ 
ſtand war wieder eingezogen in des Tiſchlers Hauſe und auf den Wangen 
der Frau ſchimmerte wieder das Roth der Geſundheit. Als aber einmal 
der alte Flohr den Kopf emporhob, durchrieſelte ihn ein freudiger Schreck, 
denn oben in der gräflichen Emporkirche gewahrte er Roſa, die ſich in 
eine Ecke geſchmiegt hatte, um nicht bemerkt zu werden. 

Das junge Mädchen war ſeit ihrem wunderbaren Erwachen vom 
Tode eine ganz Andere und der gute Engel des Städtchens und der Um⸗ 
gegend geworden. Eine große, gewaltige Veränderung mußte ſeitdem in 
ihrem Gemüthe vor ſich gegangen ſein, denn alle ihre Fehler und Man⸗ 
gel hatte fie abgeſtreift, und nur das große edle Herz ſchien ihr von frü⸗ 
her geblieben zu fein, ſtets bereit, Andere zu erfreuen und zu be . 
So verbrachte ſie jetzt ſtill und anſpruchslos ihre Tage und milderte durch 
ihre Sanftmuth und Guͤte des rauhern Vaters Sinn und die Schroff⸗ 
heit ſeines Weſens. 2 

Als die Ceremonie zu Ende war, verſchwand ſie schnell und des 
alten Flohr bethräntes Auge forſchte vergebens nach ihr — die Stelle, 
wo ſie geweilt, blieb leer. ! a 1 

Zwei ſcharfe Augen aber, die einem Andern angehörten, entdeckten 
kurz darauf das reizende Mädchen in einer Fliederlaube des gräflichen 
Parkes — der junge Roſen war der Glückliche. 0 8 

Der Zufall und wohl auch die Schüchternheit des Letzteren, waren 
Urſache geweſen, daß ſich die Beiden faſt noch nie, wenigſtens nicht auf 
längere Zeit, ohne Zeugen geſehen. Dem jungen Manne klopfte daher 
das Herz gewaltig, als er ſich der Laube näherte, aber es zog ihn un⸗ 
widerſtehlich in Roſa's Rahe. Dieſe, reizend wie der junge Morgen, war 
ſichtlich verlegen, und es war daher ſehr natürlich, daß eine ſtockende 
Unterhaltung ſich fortwand, der des Grafen Erſcheinen, der ſeinen ge⸗ 
wöhnlichen Morgenſpaziergang machte, eine andere Richtung gab: 

So kam man denn auch zum erſtenmale in Roſen s Beiſein auf den 
Scheintod der jungen Grafin zu ſprechen, und deren Vater hob als Eigen⸗ 
hümlichkeit dieſes Zuſtandes hervor, daß die Todtgeglaubte die ganze 
Zeit bei volligem Bewußtſein ſich befunden und namentlich auch des Ge⸗ 
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Roſen wurde purpurroth bei dieſen Worten und wußte vor entſetzli⸗ 
cher Verlegenheit nicht, was er beginnen ſollte, und das junge Mädchen 
ſchien ſich in gleicher Lage zu befinden, denn auch ihr Antlitz glühte und 
ihre Augen hafteten am Boden. 

Auch der Graf ſagte nichts, aber die harten Züge ſeines Geſichts 
wurden immer weicher und milder, und es lagerte ſich auf dieſelben eine 
Art feierlicher Rührung. Er ſtand jetzt auf und ſprach im Tone väterlicher 
Güte: „Lieber Roſen, ich weiß es, daß Sie meine Tochter lieben und 
bin überzeugt, Sie werden Sie glücklich machen. Nehmen Sie mein Kind 
hin, das Mädchen wird nicht Nein ſprechen, und die Zeit Ihrer Prüfung 
iſt um.“ 

Da ſtürzte der Mann, hingeriſſen von unausſprechlichen Gefühlen, 
* Füßen der reizenden Jungfrau nieder, hob das flammende An⸗ 

itz empor und tauchte ſein trunkenes Auge in das ihre. Und Roſa legte 
ihre Hände leiſe auf ſeine Schultern und neigte das Köpfchen. Da ſprang 
er empor und rief: „Roſa, du mein, und es iſt wirklich kein Traum?“ 

Und doch wußte er in der nächſten Minute in der That nicht, ob er 
wachte oder träumte, denn die Lippen der beiden Liebenden hatten ſich 
gefunden und ihr ganzes Sein ging unter in der ſchwelgeriſchen Seligkeit 
des erſten Kuſſes. 

Der Graf fuhr ſich mit dem Tuche über die Augen und ſetzte lang— 
ſam ſeine Morgenpromenade fort. 

Das März ⸗ Complott. 

Sitzung vom 19. Oktober. Bei Eröffnung der heutigen Siz- 
zung beantragt der Juſtizrath Ulfert das Wort für Falkenthal. Dieſer 
erklärt, daß er mit Bedauern eingeſtehen müſſe, geſtern eine Unwahrheit 
geſagt zu haben; er habe allerdings den von ihm geſtern abgeleugneten 
Zettel geſchrieben, begreife nur nicht, wie er aus ſeiner Zelle gekommen 
ſei. Der Präſident erinnert den Angeklagten, daß er den qu. Zettel einem 
Wärter zur Beförderung an die Mitangeklagten gegeben und mahnt ihn 
ernſtlich, die volle Wahrheit zu ſagen. Falkenthal beharrt bei ſeinem 
Leugnen. 

Der Präſident ordnet ſodann die Einführung des Zeugen Hentze 
an, wendet ſich aber zunächſt an die Angeklagten mit der Aufforderung, 
die Grenzen des Anſtandes und der Mäßigung gegen Hentze, gegen den 
ſich bereits große Gereiztheit kundgegeben, nicht zu überſchreiten. Eine 
Beleidigung gegen ihn treffe den Gerichtshof, unter deſſen Schutz er ſtehe. 

Hentze erklärt, er ſei nicht mehr im aktiven Militairdienſt und nach 
feinem Ausſcheiden aus demſelben bei der Kölner Eiſenbahn im Büreau 
und als Baumeiſter gegen Diäten beſchäftigt geweſen, und habe dies 
Verhältniß im Jahre 1848 freiwillig gelöſt. Wegen Betheiligung an 
einem Kongreß zu Münſter im Jahre 1848 ſei er in Unterſuchung ge⸗ 
rathen, habe ſich nach Paris begeben und fei erſt zurückgekehrt, als feine 
Mitangeklagten der Haft entlaſſen worden. Sammtliche Angeklagte ſeien 
freigeſprochen worden. Dies ſei ſeine einzige Betheiligung an den politi⸗ 
ſchen Beſtrebungen des Jahres 1848, die er jedoch ſpäter tief bedauert 
habe. Ueber feine pekuniären Verhältniſſe befragt, bemerkt er, daß fie 
vollkommen geordnet ſeien. Im Jahre 1850 ſei er nach Berlin gekom⸗ 
men, um die Prüfung eines Sektions-Baumeiſters abzulegen. Hentze 
bittet einige Worte vorausſchicken zu dürfen, um ſeine Stellung zur Sache 
Hax au mache m Jahre 1848 habe er fich der demokratiſchen Rich⸗ 
er erkannt, daß es ſich lediglich um einen Kampf des Nichtbefiges geg 
den Befig, der Arbeit gegen das Kapital handele. Es hätten ſich zwei 
Parteien gebildet, die ſozial⸗demokratiſche und die kommuniſtiſche, deren 
Weſen er charakteriſirt. 

Den Sitzungen des Comités mit Gercke, Ladendorf und Falkenthal 
habe er ſo lange beigewohnt, bis er erfahren, daß deren Verbindungen 
in die Feuerwerks⸗Abtheilung zu Spandau hineinreichten und ſie nahe auf 
dem Punkte ſtanden, in den Beſitz von Geheimniſſen zu gelangen, welche 
nicht bloß für Revolutionen, ſondern auch für auswärtige Regierungen 
von hoher Wichtigkeit ſeien. Dieſer Raub an Preußens militairiſchem 
Ruhm habe ihn bewogen, Anzeige zu machen. Auf den ausdrücklichen 
Wunſch des Herrn v. Hinckeldey habe er den Verkehr mit Falkenthal nicht 
abgebrochen und den Gomitefigungen ferner beigewohnt, wenngleich er 
ſich nicht verhehlt habe, daß er dadurch in eine zweideutige Stellung 
kommen müſſe, er fühle ſie heute noch. Zur Behebung ſeiner Zweifel 
ſei er dem Kriegsminiſter v. Bonin zugeführt worden, welcher ihm vor⸗ 
geſtellt habe, daß ſeine militairiſche Ehre dabei nicht verletzt werden könne, 
es vielmehr ſeine Pflicht ſei, der er genügen müſſe. Später habe er nur 
mit Vorwiſſen des Herrn v. Bonin gehandelt, namentlich ſeine Reiſe 
nach Roſtock unternommen. Trotz ſeiner Betheiligung an der Sache habe 
er doch jede Art von Provokation vermieden, wie er ſpäter ſpeziell nach⸗ 
weiſen werde. Hentze theilt mit, durch einen bei ihm abgegebenen Brief, 
in welchem eine Einlage von ſeinem früheren Freunde Lieutenant Willich 
befindlich geweſen, Gercke's Bekanntſchaft gemacht zu haben, und ſagt: 

Ich habe Willich lange Zeit als Offizier gekannt und fo lange er 
im Dienſt war, war er ſehr geachtet. Seit 1844, wo ich abging, ſah 
ich ihn nicht wieder bis 1847. Nach dieſer Zeit unterſtützte ich ihn meh⸗ 
rere Male. 1849 ſchrieb er mir einmal von London aus über die große 
Miß helligkeit in der dortigen Partei, ebenſo über ein Duell zwiſchen ihm 
und Schramm. Er äußerte ſich ſchriftlich ſpäterhin (1851) dahin gegen 
mich daß die revolutionäre Partei in Berlin ſich wieder organiſire, daß 
ſie Jemand hätte, der Raketen durch Vermittelung eines Feuerwerkers 
in Spandau anfertige. Er nannte mir auch dieſen, es war der Dr. Fal⸗ 
kenthal. Als ich zu dieſem kam, ließ er ſich ſo klar über dieſe Raketen 
aus, daß ich fie ſogleich für ein paſſendes Kriegsmaterial erkannte. Bis 
dahin wußte ich noch nichts von Rotationsraketen. 

Hiernächſt wird die von dem ehemaligen Kriegsminiſter v. Bonin 
zu den Akten gereichte schriftliche Auskunft auf Befehl des Präfidenten 
verleſen. Es heißt darin, daß Herr v. Bonin zuerſt am 6. Februar 
1852 Abends von dem Polizei- Präſidenten Mittheilung über eine Ver⸗ 
bindung mit Arbeitern der Spandauer Feuerwerts-Abtheilung erhalten, 
daß ihm am folgenden Tage der Lieutenant Hentze zugeführt ſei, der die 
Mittheilung gemacht habe. Er habe denſelben aufgefordert, ihm die 
Wahrnehmungen dieſerhalb mitzutheilen. In Folge deſſen ſei Heutze 
mehrere Male bei ihm geweſen. Beſondere Anweiſungen will Herr 
v. Bonin dem Hentze nicht ertheilt haben. Ebenſo ſeien demſelben weder 
Verſprechungen noch Zuſicherungen ertheilt. Er habe ihm nur geſagt, 
feine Offtzierehre fei bei Mittheilungen über einen Verrath des Geheimniſſes 
der Rotations⸗Raketen Seitens einiger Arbeiter der Feuerwerks⸗ Abthei⸗ 
lung zu Spandau nicht gefährdet, und ihn auf die Militärgeſetze deshalb 
aufmerkſam gemacht. — Der Zeuge Hentze bleibt bei ſeinen Angaben in 
Betreff dieſes Punktes und fährt fort: Vis zum Februar 1892 habe 
er nur Gercke und Falkenthal und bei einer beſonderen Veranlafjung, 
Levy kennen gelernt. Seit jener Zeit datire feine Bekanntſchaft mit 
Collmann und Ladendorf, nachdem er Mitglied des Comités geworden. 


chen 


Gercke wünſchte feinen Eintritt in dafjelbe, um in der Bewaffnungs⸗An⸗ 
gelegenheit den Falkenthal durch Hentze's Sachkenntniß zu unterſtützen. 
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Ob die einzelnen Angeklagten regelmäßig den Comitéberathungen reſp. 
welchen ſie beigewohnt, kann er mit Beſtimmtheit nicht angeben; alle 
übrigen Angaben über Zweck und Tendenz der Comitéberathungen ſeien 
vollſtändig zuverläſſig, da er ſeine Beobachtungen in denſelben jedesmal 
nach ſeiner Rückkehr ſofort niedergeſchrieben habe. Bei ſeiner Einführung 
in das Comité, am 13. Febr. 1852, habe er in der Wohnung des Hoff⸗ 
mann außer dieſen die Angeklagten Falkenthal, Collmann, Levy und 
Neo getroffen, ob auch Weidle erinnere er ſich nicht mehr. Pape, wel⸗ 
cher bei Hoffmann gewohnt, habe den Wirth gemacht und als Thürhüter 
die ankommenden Mitglieder mit großer Vorſicht eingeführt. Im Co⸗ 
mité ſei er nur ein⸗ oder zweimal gegenwärtig geweſen, bis er im Mai 
1852 in einen Arbeiter⸗Ausſchuß gewählt worden, um als Verbindungs- 
glied zwiſchen Arbeiter und Comité zu fungiren. 

Die innere Einrichtung des Komité,s fährt er fort, war ganz die ei⸗ 
ner berathenden Verſammlung, welche gewohnlich Gercke leitete. Viele 
Gegenſtände der Debatte wurden zum Beſchluß erhoben, in den meiſten 
Fallen war man jo einſtimmig, daß es keines Beſchluſſes bedurfte, Sta- 
tutenzexiſtirten nicht, man hielt dieſe für eben ſo thöricht, wie ein Verſprechen 
der Verſchwiegenheit. Ueber den Eintrit neuer Mitglieder wurde abge⸗ 
ſtimmt; auch über meine Aufnahme iſt in dieſer Weiſe und ſpäter in mei⸗ 
ner Gegerwart über diejenige Pape's Beſchluß gefaßt worden. Gewöhn⸗ 
lich fanden die Sitzungen Freitags ſtatt, Protokolle wurden nicht geführt, 
überhaupt alle ſchriftlichen Aufzeichnungen vermieden. Die Summen, 
die Neo in der Comité⸗Kaſſe hatte, waren das Einzige, was notirt wurde. 
Angekommene Briefe wurden zweimal geleſen und zweimal diskutirt und 
dann vernichtet. Ladendorf hatte auf feinen Reifen nie etwas ſchriftli⸗ 
ches bei ſich, man nannte ihn den Kommis des Comité, während Gercke 
den Vorſitz und Neo die Kaſſe führte. Falkenthal hatte die Leitung 
der militäriſchen Angelegenheiten, und Pape die Verbindung mit dem 
Arbeiterausſchuß in der Alexanderſtraße zu unterhalten. Die Verſamm⸗ 
lungen fanden in der erſten Zeit bei Hoffmann, dann zweimal bei Neo 
ſtatt, fpäter wurden fie bei Falkenthal in Moabit, und ſchließlich einige 
Male bei mir abgehalten. — Von dem Präſidenten aufgefordert, ſich 
jetzt über einen ſehr wichtigen Punkt, nämlich über Zweck und Tendenz 
des Comité's, ausführlich zu äußern, erklärt Hentze: Um die Tendenz 
und die Zwecke des Commité's richtig faſſen zu können, muß man ſich in 
die Zeit und die Verhältniſſe ſetzen, in denen es entſtand. Es gab einen 
Moment, in dem ganz Europa mit Beſorgniß der neuen Präſidentenwahl 
in Frankreich entgegenſah; man hoffte auf eine Revolution in Frankreich, 
deren Rückſchlag auf Deutſchland man beſtens zu benutzen ſuchen müßte. 
Als dennoch der 2. Dezember ruhig vorüberging, ſetzte man ſeine Hoff— 
nungen auf den Mai des nächſten Jahres. Erſt als Louis Napoleon 
Kaiſer wurde, gab man die Hoffnung auf eine Bewegung in Frankreich 
auf. Später wartete man auf einen Krieg mit Frankreich; die Zeit einer 
Mobilmachung ſei ein günſtiger Moment zum Ausbruch, noch beſſer der, 
wenn die Armee geſchlagen wäre. — Der Zweck war die Herſtellung der 
einigen deutſchen ſozial⸗demokratiſchen Republik. Zeuge jagt wörtlich: 
„Es konnte hierbei in Frage kommen, ob man das Leben des Königs be- 
droht habe? — Hiervon hat man nicht als von einer Tendenz geſprochen, 
ſondern dies war die Elementarfrage, der erſte Glaubensſatz; man hat 
nicht von einem Attentat auf das Leben des Koͤnigs geſprochen, wohl 
aber von der Vernichtung aller der Elemente, die, wie man ſich ausdrückte, 
verbraucht“ ſind alle! aft ecxaſirt werden . 

Präſident (zum Zeugen): Ich frage Sie, ob davon geſprochen wor- 
den iſt, daß bei einem gewaltſamen Ausbruch der König ermordet wer⸗ 
den ſolle? 

Zeuge: Es iſt wiederholt davon geſprochen worden, aber nicht 
allein der König — die ganze Königl. Familie und auch einige andere 
hohe Perſonen wie z. B. der Graf Arnim ac, 

Präſident: Erinnern Sie ſich nicht mehr, wer es ſpeziell ausge⸗ 
ſprochen hat? 

Zeuge: Das kann ich in der That nicht mehr ſagen. Bei Ge- 
legenheit der Beſprechung über die Leitung der Revolution in Berlin, 
ſagte Falkenthal im Dezember 1851: Von dem Mühlendamme her führ- 
ten 2 Kanäle nach dem Schloſſe, durch dieſe konne man Pulver zuführen, 
um das Königl. Schloß in die Luft zu ſprengen. Ein zweites Mal, in 
einer Comité⸗Sitzung, die an einem Abende ſtattfand, an welchem gerade 
ein Hoffeſt gefeiert wurde, ſprach man ebenfalls davon. Damals fragte 
Collmann mich noch, ob Schießbaumwolle wohl im Stande ſei, das 
Schloß in die Luft zu ſprengen. — In gleicher Weife iſt von Volksjuſtiz 
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und von dem Verkaufe der Domainen geſprochen worden. An demſelben 


Abende ſprach Neo auch von einer Bande, die in Berlin exiſtire; von 
den mir genannten Mitgliedern derſelben ſind mir nur 2 Namen im Ge⸗ 
dächtniß geblieben, nämlich Langenfeld und Sefeloge. Es ſtehe mit 
dieſer Bande in Beziehung, daß am Tage des Attentats auf Se. Maj. 
ein Mann an die Einzelnen herangetreten ſei und geſagt habe: „fie möch- 
ten gehen, es ſei abbeſtellt.“ 

In Betreff des Angriffsplans, den man im Comité beſprochen und 
gebilligt hat, iſt der Alexanderplatz als der geeignetfte Punkt bezeichnet 
worden, um durch die Königsſtraße ſich ſehr leicht in den Beſitz des 
Schloſſes ſetzen und die etwa aufgeſtellten Mllitärreſerven angreifen und 
vernichten zu konnen; dann ſolle eine Abtheilung ſich von Moabit nach 
nach dem Oranienburger Thor werfen und ſelbſt bis zum Alexanderplatz 
vordringen. Ingleichen iſt auch vom Köpenicker Felde als von einer 
dritten Poſition die Rede geweſen. 

Von dem Präfidenten befragt, wiederholt er, daß bei der Gele⸗ 
genheit, wo über den Angriffsplan von Berlin verhandelt worden, feſt⸗ 
geſtellt worden ſei, daß bei einer Feſtſetzung des Militärs im Schloſſe, 
daſſelbe in die Luft geſprengt werden muͤſſe. Auch mit einem Aufſeher 
im Zellen» Gefängniffe ſeien Verbindungen angeknüpft worden, die den 
Zweck gehabt hätten, die Sträflinge zu befreien. Falkenthal ſelbſt habe 
in ſeiner, des Zeugen, Wohnung den Plan des Zellengefängniſſes auf 
eine Tafel gezeichnet; auch im Comité habe man wiederholt davon ge⸗ 
ſprochen und dabei erwähnt, daß es zwei Momente gebe, wo die Ge— 
fangenen ſehr leicht einen Aufſtand machen könnten, der erſte, wenn fie 
zu Bett gingen, der zweite, wenn ſie ſpazieren geführt würden, wobei 
fie ſehr leicht den Poſten vor dem Gewehr überrumpeln und ſich in den 
Beſitz von 50 Gewehren ſetzen könnten, die in einem andern genau ber 
zeichneten Raume lägen. k 

Der beabſichtigten Organiſirung der Volksmaſſen habe man die 11 
Volksvereine zu Grunde gelegt, an deren Spitze man geeignete Perſon 
lichkeiten geſtellt, welche man erſt nach längerer Diskuſſion ausgewählt 
und dazu beſtimmt habe, namentlich ſeien Engel, Bey, Härter, v. Jar- 
riges, Collmann, Gercke, Haßkerl, Burmeiſter und Galle zu ſolchen Vor- 
ſtehern beſtimmt worden und hatten ſämmtlich die Wahl angenommen. 
Dieſe Vorſteher follten öfter zuſammenkommen, jedoch jedesmal 2 Mit. 
glieder des Comités dabei gegenwartig ſein. 
ſich nicht blos über Berlin, ſondern auch über ganz Deutfchland ver- 
breiten. Dann ſollten Sektionen gebildet werden, die moͤglichſt agitato⸗ 


Dieſe Organiſation follte | und weeſpeuch aus Spandau Driginal-Rateten zu Kiefern. 


riſch in der Stadt vorzugehen und für Geldſammlung und Bem 

zu ſorgen hätten. Solche Versen ee rede a 
mehrfach abgehalten worden, bei der erſten Verſammlung im Goldam⸗ 
"Ele habe Collmann die 1 ER gehalten. 

e Staatsanwaltſchaft wünſcht, daß Hentze den Zeitpunkt gen 
angebe, von welchem an er mit dem Bolizei-Bräftbiure In Verbindung 
getreten ſen damit dies vor dem Gerichtshofe konſtatirt werde. Hentze 
führt den In Juli 1852 als den ungefähren Zeitpunkt an. Sodann 
vom Präſidenten all ABefordert, fi) über die Levy ſche Handelsgefeaſchaft 
zu äußern, beme ſcbaden Auf Levys Vorſchlag wurde auf Beſchluß des 
Comités eine Geſellſchaft unter der Firma „Handelsgeſellſchaft“ gebildet, 
die offiziell den Zweck haben ſollte, den Arbeitern billig Leinwand und 
Cigarren zu beſchaffen, die aber in der That dazu diene, einen Vereini⸗ 
gungspunkt der Arbeiter abzugeben und den Deckmantel für die politi- 
ſchen Zwecke zu bilden. Sie war auf Aktien begründet, von denen vom 
Comité ungefahr für 300 RT. und von den Arbeitern für 500 Ahle, 
untergebracht find. — Die Reiſen, welche namentlich Ladendorf und 
Gercke gemacht, hatten den Zweck, die revolutionäre Partei in Deutſch⸗ 
land zu überzeugen, daß der Schwerpunkt der Bewegungen in Berlin zu 
ſuchen und das Signal zum Losbruch von dort zu erwarten ſei. Das 
Berliner Central⸗Comité müſſe mit Geld und Waffen unterſtützt werden 
und die auswärtigen Geſinnungs⸗Genoſſen ſich demſelden unterordnen. 
Gercke's Reiſe nach Königsberg war von keinem beſonderen a- 
gegen hatte Phillipps in Elbing ihm eine Geldſendung von 150 Nahen. 
zugeſagt; auch in Breslau hat Gercke nicht reuſſirt, da Temme, Stein 
und Elsner eine Verbindung ablehnten. Auf einer Reiſe nach Thüringen 
wurde Gercke in Magdeburg verhaftet. Später reiſte er nach Hamburg 
und Wiesbaden, wo Kongreſſe abgehalten wurden und namentlich die 
Kinkelanleihe beſprochen wurde. Mit dem Roſtocker Comité, welches ſich 
dem Berliner untergeordnet, ſtand man in lebhafter Verbindung. Eines 
Tages führte mir Gercke einen Herrn aus Roſtock zu, der einen Offizier 
zur Anfertigung von Rotationsraketen engagiren wolle; dies war der Ad⸗ 
vokat Uterhardt, der mich zur Reiſe nach Roſtock aufforderte. Im ſpe⸗ 
ziellen Auftrage des hieſigen Comités reiſte ich dorthin, um bei der Peü⸗ 
fung der dort bereits angefertigten Raketen zugegen zu ſein; auch wurde 
in Roſtock beſchloſſen, wenn es nicht gelänge, die Kinkelſche Anleihe in 
Deutſchland zu verbreiten, eine eigene Deutſche republikaniſche An⸗ 
leihe vom Berliner Comité aus ins Leben zu rufen. Mit der Anfer⸗ 
tigung von Flinten wurde vom Comité der Büchſenmacher Sauer beauf- 
tragt, welcher im Ganzen 48 —50 Stück gefertigt. Dieſe Gewehre wur⸗ 
den von Sauer auf den Namen Neo an Jedermann verabfolgt ich ſelbſt 
habe auf dieſe Weiſe eins von Neo erhalten und ſofort an das Polizei ⸗ 
Praſidium abgeliefert. — Rückſichtlich der Handgranaten beitätigt Zeuge 
im Allgemeinen die aus den Zugeſtändniſſen der Angeklagten bereits be- 
kannten Thatſachen. Ueber die Rotations raketen bemerkt er, daß er Fal⸗ 
kenthal eines Tages beſucht und dort dergleichen vorgefunden habe, welche 
mit ſo außerordentlicher Sachkenntniß konſtruirt geweſen, daß ihm eine 
direkte Verbindung mit Spandau außer Zweifel geweſen. Collmann ſei 


hal blieb aus, 
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erforderlichen Kraft genügend 


aben. Außer der Kinkelſchen Anleihe verfuchte das Gomite 4 
wel Geld zu beſchaffen, und find jo dem Comite 350 — 
Auch in den Volksvereinen fanden Geldſammlungen ftatt, Gleich am 
erſten Abend wurden 20 Rthle., fpäterhin geringere Summen eingezahlt, 
die Namen der Einlieferer jedoch nie bezeichnet. — Durch die Preſſe für 
die Zwecke des Comité's zu wirken, war ein Hauptgedanke. Weidle un⸗ 
terhandelte deshalb wegen Ankaufs einer Buchdruckerpreſſe mit einem 
Drucker in Demmin, deſſen ablehnende Antwort in einer Komité⸗Sitzung 
verleſen wurde. Gercke machte auch Verſuch, auf die Tagespreſſe einzu⸗ 
wirken, namentlich auf die Richtung des „Urwählers“ und der „Natio- 
nal⸗Zeitung“ Einfluß zu gewinnnen. Der Druck des Ladendorfſchen Ma- 
nuſkripts: „Was find wir zꝛc.“ war bei Horning bereits vorbereitet und 
dieſem 60 Rthlr. Angeld gezahlt worden. Die Verhaftung der Angeklag⸗ 
ten und die Beſchlagnahme des Manufkripts bei Gercke verhinderte die 
Ausführung des Druckes. — 

Von dem Präſidenten über die Betheiligung der einzelnen Angeklag⸗ 
ten an den Beſtrebungen des Comites befragt, führt Zeuge an: Gercke 
hatte den Haupteinfluß im Comité, er unternahm die bereits genannten 
Reifen, bewirkte vorzugsweiſe die Drganijation der Partei, beſuchte die 
Verſammlungen bei Goldammer, war beſonders für die Bewaffung tha⸗ 
— hat ſich mahrſcheinlich auch bei dem Ladendorf ſchen Manuſkript 
betheiligt. 

Die Reiſen Ladendorf's hatten den Zweck, die Häupter der demokra⸗ 
tiſchen Partei für die Anleihe und für die Unterordnung unter Berlin zu 
gewinnen und das Ganze zu organiſiren. Auf ſeiner großen Rundreiſe 
durch Deutſchland ſuchte er überall Verbindungen anzuknüpfen, namentlich 
in Bielefeld, Paderborn, Frankfurt a. M., Darmſtadt, Stuttgart, Mün⸗ 
chen, Wien, Breslau, Ratibor, Poſen, Marienburg, Elbing, org / 
Stettin, wo er überall die Führer der Partei aufſuchte, r ſeine 
Zwecke zu gewinnen. Bei ſeiner Anweſenheit in London im Juli 1852 
verhandelte er mit Kinkel und Willich wegen der Anleihe mit denen endlich 
ein Vertrag dahin abgeſchloſſen une 1) die Kinkel-Anleihe wird als 
ſolche nach Deulſchland vertrieben; 2) alle Gelder, die in Deutſchland 
einkommen, werden ganz zur Verwendung des Berliner Comités geſtellt; 
3) alle in Amerika einkommenden zur Halfte, Dieſer Entwurf, obwohl 
von Kinkel angenommen, fand jedoch Anſtand wegen der Verwendung der 
Gelder ohne Rechnungslegung; es wurde deshab die Deutſche Anleihe 
beſchloſſen. Ladendorf gab ſich viele Mühe, das erforderliche Papier 
mit entſprechenden Waſſerzeichen zur Fabrikation von Werthbapieren zu 
1, 5, 10 und 25 Thaler, deren außere Form bereits feſtgeſteut war, zu 
beſchaffen, die Ausführung unterblieb jedoch wegen Mangel der nöthigen 
Fonds. Außerdem war Ladendorf in London, wo er ſich unter dem 


Namen Dr. Lehmann aufhielt, für die Veſchaffung von Granaten thätig- 


Ich ſelbſt war mit ihm bei dem Spediteur Glover, wo die Granaten in 


Kiſten verpackt lagerten. „ = 1 
Collmann entwickelte als Mitglied des Comite's, das er ziemlich 


häufig beſuchte eine rege Thätigkeit, zahlte wiederholt Gelder ein und 


ſpornte zu größerer Rührigkeit an. j 2 
1755 Feltenthal war vorzüglich für die Beſchaffung von Waffen thatig 


5 8 (Fortſetzung in der Beilage.) 


250. 


gelegt ſind, um anſcheinende Widerſprüche aufzuklären und von dem Ver⸗ 


theidiger Lewald auf ein Zusammentreffen Levy's mit dem Zeugen bei 


dem Herrn Miniſterpräſidenten hingewieſen, wird die Oeſſentlichkeit der 


Verhandlung ausgeſchloſſen. Nach Wiedereintritt derſelben erklärt ſich 


Zeuge über die Mitgliedſchaft des Pape dahin: Um einen Einfluß auf 


den revolutionären Theil des Arbeiterſtandes zu gewinnen, beſchloß man, 


g Gomite zu wählen. Pape hatte von dem Beſtehen des Co⸗ 
— —— Zwecken vollſtändige — auch mehreren Sitzun⸗ 
nt. 2 
gen 2 iſt bei Reorgoniſation der Bezirksvereine thätig geweſen, 
muß auch von den Operationsplänen Kenntniß gehabt haben. 8 

Härter war von Collmann gewonnen worden, feine Werkſtätte zur 
Anfertigung von Raketen herzugeben, bei der Füllung der Raketen zuge⸗ 
gen und, wie ich aus feinem Benehmen und feinen Aeußerungen geſchloſſen, 
von dem Zwecke derſelben unterrichtet. * 

Demnächſt werden auf den Antrag des Vertheidigers Lewald, trotz 
des Widerſpruchs der Staatsanwaltſchaft, die vielfach erwähnten um⸗ 
fangreichen Hentze ſchen Notizen verleſen und von dem Zeugen noch mehr- 
fache Anfragen der Vertheidiger beantwortet. Die Sitzung wird Abends 


Theater. 

Die erſt auf Donnerſtag angekündigte erſte Gaſtvorſtellung der 
Kroll ſchen Oper unter Herrn Direktor Engel wird bereits heut, 
Mittwoch ftattfinden. Das Inſtitut des Herrn Engel unter dem tüch⸗ 
tigen Dirigenten Herrn Conradi erfreut ſich in Berlin eines vortheil- 
haften Rufs und großer Theilnahme des Publikums; wir zweifeln nicht, 
daß auch das hieſige Publikum die kurzgemeſſene Friſt für 12 Vorftel- 
lungen benutzen wird, um ſich den Genuß, welchen die Oper ihm ftets 
gewährt, mit Eifer zu verſchaffen, und dadurch die Direktion zu ferne⸗ 
ren Anſtrengungen, ihm Neues vorzuführen, zu ermuthigen. Zur Orienti⸗ 
rung der Muſikfreunde machen wir diefelben mit dem geſtern hier einge- 
troffenen Engelſchen Perſonal bekannt. Es werden uns genannt Hr. Pre⸗ 
linger für erſte lyriſche Tenorpartien, Hr. Caſtelli für erſte Heldentenor— 
Partien, Hr. Seit ler für erſte Spieltenorpartien, Hr. Ratkows ki für erſte 
Baritonpartien, Hr. Schön für tiefe Baß⸗ und Baßbuffopartien, Hr. 
Heck zweite Baß⸗ u. Hr. Grunow zweite Baritonpartien. Die Damen: 
Fraͤul. Schmidt erſte Coloratur-Geſangspartien, Fräul. Hofmeiſter 
jugendliche Geſangspartien, Fräul. Melle Soubrettenpartien. Außer⸗ 
dem noch 15 Herren und 16 Damen als Chor. Herr Direktor Engel 
ſowohl, wie Herr Direktor Wallner und Herr Conradi werden Alles 
aufwenden, um das Publikum zufrieden zu ſtellen; wir wollen daher 
dem Unternehmen den glänzendſten Erfolg wünſchen. Seitens der Stadt⸗ 

Örbe wäre aber, bei jetzt vorhandenem ausreichenden Beleuchtungs⸗ 
Apparat, gleichmäßig gutes Beleuchtungs-Material zu erbitten; 
denn nut ber gleichmäßigen Beſchaffenheit des allabendlich theuer von 
der Direktion bezahlten Oels konnen wir es beimeſſen, wenn Sonntag 
wieder die neuen Lampen inmitten der Vorſtellung zum großen Theil faſt 
erloſchen und auch dampften. 


Kunſtnachricht. 

Da für die diesjährige Berliner Kunſtausſtellung die 
Ankunft bedeutenderer Leiſtungen nicht mehr in Ausſicht ſteht, ſo läßt ſich 
letzt über das geſammte Material derſelben ein berechtigtes Urtheil fällen. 
Obwohl auf derſelben im Ganzen genommen das hiſtoriſche Gemälde 
hinter der Landſchaft und dem Genre zurücktritt, ſo verdient doch als 
eine an ſich hervorragende Schöpfung künſtleriſcher dies 
zel 8 „Friedrich der Große auf Reifen“ genannt gu werder ihn freudig 
mälde, welches den Helde igt, reiht ſich würdig an die übrigen Illu⸗ 
empfang s zur valerländiſchen Geſchichte und zeichnet ſich ſowohl 
durch treffliche Charakteriſtik der meiſtens portraitirten Perſonen, als 
auch durch gediegene Behandlung der Gewandung vortheilhaft aus. 
Nächſtdem hat die „Kreuzabnahme Chriſti“ von Begas, ein Ge 
mälde, aus welchem ein geiftvolles Studium berühmter älterer Darſtel⸗ 
lungen dieſes erhabenen Gegenſtandes hervorleuchtet, die verdiente Aner⸗ 
kennung gefunden. Auch Hauſchild's „Thronentſagung der Maria 
Stuart“, Klara Oenikes' „Johann von Sachſens Ablehnung des 
Kaiſerl. Interims“ 
Schmidts 


en 


rl 


„Scherflein der Witwe“ und Gentz's „Chriſtus bei dem 
Phariſäer Simon“, zählen zu den Arbeiten, welche auf ein achtbares und 
lobenswerthes Streben ſchließen laſſen. Von Bleibtreu macht ein 
Schlachtenbild „die Erſtürmung des Grimmaer Thors von Leipzig (181 3) 
durch Naturwahrheit der Gruppirung und der Beleuchtung einen günfti- 
gen Eindruck. In zwei Schlachtenbildchen Kayſers (angekauft von 


nen verſtändig dargeſtellt. 


Theater zu Poſen. 
Mittwoch den 25. Oktober. Eröffnung des Ge⸗ 
ſammigaſtſpiels der Operngeſellſchaft des Krollſchen 


Nachdem dem Zeugen PH den Vertheidigern mehrere Fragen vor⸗ 


„Profeſſor Schmidtis „Chriſtus auf dem Oelberge“, 


Majeſtät) zeigt ſich Originalität der Auffaſſung und gebildeter Far- 
> ighiß aus der neueſten Geſchichte Preußens, die Erſtür⸗ 
man enn urlach, iſt von Rechlin in großen Dimenfio- 


J. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Unter den Portraits befinden ſich einige vorzügliche Leiſtungen. So 
namentlich Krüger's Bildniß Sr. Majeſtät des Königs im Krönungs⸗ 
Ornate (in ganzer Figur) und Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Adalbert 
in Admiralstracht (Knieſtück). Ferner find die Richter 'ſchen Bildniſſe 
Ihrer Königl. Hoheit der Großherzogin von Mecklenburg und ganz be⸗ 
ſonders des Grafen Pourtalis, unter den Begas 'ſchen das des Gene- 
ral⸗Lieutenant v. Radowitz (nach deſſen Tode für Se. Majeſtät gemalt), 
und des Profeſſor Lepfius, außerdem Röting's Bildniß des Fürſten 
Salm Dyck und des Malers Leutze, als wahrhafte Meiſterwerke auf- 
zuführen. 

Unter der großen Zahl der Genremaler machen ſich Meyer aus 
Bremen und F. A. Meyerheim als feine Beobachter der Poeſie des 
Kleinlebens bemerklich. Die „Heimkehr“ des Erſteren und der „junge 
Taugenichts“ des Letzteren erfreuten ſich mit Recht des allgemeinſten Bei⸗ 
falls. Auch Hoſemann hat wiederum einige geiſtvolle und markige Ber- 
liner Skizzen gemalt, unter denen die „Kegelpartie“ und die „tanzenden 
Rehberger“ wegen ihres überſprudelnden Humors bewundert werden. 
Becker, Weyde, Güterbock, Boſch, Cretius leiſten ebenfalls 
Erfreuliches. Tidemands „Norwegiſche Begrabnißſitte“ gehört zu den 
Gemälden erſten Ranges und erhebt ſich durch den erſchütternden Ernſt 
der Darſtellung über das Niveau der Genremalerei. Steffecks „Raub« 
zug der Quitzows,“ nur nominell der Hiſtorie angehörig, entſpricht dem 
anerkannten Rufe des humoriſtiſchen Thiermalers. 

Die außerordentliche Liebe, mit der in neuerer Zeit die Landſchaft 
angebaut wird, ſpricht namentlich aus Hildebrandts ſinnigen Schö- 
pfungen. Seine „Winterlandſchaft“ und fein „Teich Bethesda“ gehören 
zu den Perlen der diesjährigen Ausſtellung. Mit dieſem trefflichen Künſt⸗ 
ler wetteifern Kalkreuth (Gletſcher und Tegernſee), Calame (Schwei⸗ 
zerlandſchaft), Pape (Reichenbach), Hoguet (Helgoland), M. S chmidt 
(Hafen von Coreyra), Schirmer (Felſenlandſchaft), Graeb (Fon⸗ 
tana Medina) und Andere. — Unter den plaſtiſchen Bildwerken ſind er⸗ 
wähnenswerth: von Drake eine Winzerin (koloſſale Figur in Marmor), 
von Hartung Napoleon auf Helena ; von Rau ch die Büſte Alexan⸗ 
der's von Humboldt; von Wilhelm Wolf Thiergruppen; von Suß⸗ 
mann ein trunkener Faun und von Begas Hagar und Jsmael. J. C. 


Landwirthſchaftliches. 
Das Winter⸗Wicken⸗Gemenge als zeitiges Grünfutter— 

In den Jahren 1845 bis 1848 hatte ich in Würtemberg in hoher 
und ziemlich rauher Lage die Winter⸗Wicke, Winter⸗Erbſe und Winter- 
Platterbſe trotz bedeutender Kälte die Winter gut überſtehen ſehen. 
Daher verſchrieb ich bei meinem Eintritt in Oberſchleſien ſofort kleine 
Mengen dieſer Sämereien, in der Hoffnung, daß ſie auch in dem dorti— 
gen rauheren Klima heimiſch werden würden. 1 

Ich ſäete ſie ſowohl rein als im Gemenge mit Winter - Roggen 
und Winter-Gerfte an und hatte die Freude, daß fie in der That bis- 
her ſaͤmmtliche Winter trefflich überſtanden. Zwar waren jene Winter 
nicht ausgezeichnet durch extrem ſtrenge Kälte, wohl aber durch jene 
Launenhaftigkeit, mehrfaches Aufthauen und Wieder- Einfrieren, Blach⸗ 
froſt bis zu — 12°, andererſeits dicke Schneedecke bei offenem Lande, 
welche den Saaten, namentlich früh geſäeten und im Herbſt ſchon zu wei⸗ 
terer Entwickelung gelangten, oft ſehr wehe thut. Ich hege daher keinen 
Zweifel mehr, daß ihnen die Winter das Bürgerrecht in Norddeutſchland 
nicht ſtreitig machen, ſie vielmehr den Winterhalmfrüchten licher an die 
8 3 e Frage ob ihr Anbau in dem bisherigen 
landwirthſchaftlichen Betriebe ein Bedürfniß ſei, oder irgend eine Lücke 
auszufüllen vermöge. Dieſe Frage it entſchieden mit „Ja“ zu beantwor⸗ 
ten für all diejenigen Wirthſchaften, welche großen Werth auf ein zeitiges 
Grünfutter legen müſſen, und als zeitigſtes bisher Winterroggen anbauten. 

Die genannten Winter-Leguminoſen haben nämlich mit dem Eintritte 
des Frühjahrs ein freudiges Wachsthum, fie gehen mit dem Roggen glei- 
chen Schritt, während die Wintergerſte ihnen noch etwas voraneilt. 1853 
3. B. begannen Roggen und Leguminoſen am 6. Juni zu blühen, die 
Wintergerſte am 1. Juni. So bietet denn ein ſolches Gemengefeld ſchon 
Ende April und Anfang Mai einen üͤberraſchenden Anblick dar und in 
der That veranlaßten meine Feldchen, an der Straße gelegen, zum Still⸗ 
ſtehen, Nachfragen und der Mitnahme von Samen. 

Immerhin aber war es mein Wunſch, mir und Anderen den Mehr⸗ 
ertrag dieſer Gemengſaat gegenüber reinem Grünroggen in Centner und 
Pfund angeben zu können. Ich theilte deshalb im vorigen Herbſt ein 
Feldchen, welches ſo reichlich gedüngt worden war, wie der Landwirth 
gewohnt iſt zu Grünfutter zu düngen (à Morgen 8 Fuder), in zwei glei⸗ 
che Theile und befäete den einen ſtark mit Roggen, den andern mit dem 
Gemenge von Erbſen, Wicken, Platterbſen, Roggen und Gerſte. Leider 
verließ ich im Frühjahr d. J. jene Gegend; mein Nachfolger führte indeß 
den Verſuch mit Intereſſe durch und hatte die Güte, 
mitzutheilen. 


— 


De 


Mittwoch den 25. Oktober. 
Morgen 829 Id. grüne Mall, 


der Winter-Noggen gab à 
das Leguminoſen-Gemenge 0 

Es ſtellte ſich alſo ein Vortheil von über 30 Pr 
zu Gunften des Leguminofen⸗Gemenges heraus. 
kommt, daß letzteres durch die beſſere 
lich, den Vortheil noch erhoͤhet. 

Wiewohl ich hiernach den Hauptvortheil der Winter-Leguminoſen 
im Anbau zu zeitigem Grünfutter glaube erkennen zu müfjen, iſt 
doch der reichliche Samenertrag derſelben auch von Bedeutung, ſei es, 
weil eine kleinere Fläche den Bedarf an Saatgut liefert, ſei es, um viel⸗ 
leicht auch Verſuche mit der Erzielung von Körnerfutter zu machen. 
— Die Körner der Erbſe und Wicke haben die Größe der gewöhnlichen 
Sommerwicke, auch deren Farbe, doch ift erſtere fein geſprenkelt. Die 
Platterbſe iſt 2 — Imal fo groß, platt, gelblich - weiß. Der Same ift 
m. W. bis jetzt nur von den Akademien Hohenheim, Eldena, Proskau 
oder der Stammſchäferei Frankenfelde und von der Saͤmereihandlung von 
Metz und Comp. in Berlin zu erlangen. Wird er auf tief bearbeitetem 
Felde in Ffühigen Reihen zeitig geſäet und vor Winter 1— Amal behackt, 
ebenſo gleich Ansgangs Winter, fo erlangt man das 50. — 60. Rorn, 
alſo ſchon für das dritte Jahr ſelbſt von urſprünglich wenigen Pfunden 
Samen ein anſehnliches Saatquantum, um ihn zu Grünfutter breit⸗ 
würfig, à Morgen 18 Mttz., doch frühzeitig, fäen zu können, 

Ich baute auch Winter⸗Linſen, Winter-Bohnen und Winter⸗ 
Hafer verſuchsweiſe an. Dieſe Früchte kamen ſämmtlich durch den Win- 
ter, die Linſe ſogar ſehr gut, ſetzte reichlich Körner an und dürfte da- 
her der Beachtung ebenfalls werth, ſogar im Gemenge zur Vermehrung 
der Untermaſſe als Grünfutter von Bedeutung ſein; die Bohnen und 
der Hafer jedoch kamen ſo ſchwach aus dem Winter, daß ſie danach 
eine ſehr langſame Entwickelung zeigten und namentlich der Hafer all⸗ 
jährlich ſpäter reif wurde, als irgend eine der angebauten Sommerha- 
fer⸗Arten. (Edw. Anz.) 


ogent 
| Dazu 
Qualität, wie leicht erſicht⸗ 


Vermiſchtes. 

„Einige Engliſche Marine-Soldaten“, erzählt ein Engliſches Blatt, 
„waren mit einer gleichen Anzahl Franzoſen am 15. Auguſt bei Bomar⸗ 
ſund als Vorpoſten ausgeftellt, als eines der Ruſſiſchen Forts plötzlich 
ſein Feuer nach der Richtung hin eröffnete, wo fie ſtanden. Die Englän- 
der hatten Ordre erhalten, ſich ſogleich platt auf die Erde zu werfen, 
falls auf fie geſchoſſen wurde; den Franzoſen war dieſe Vorſichtsmaß⸗ 
regel nicht mitgetheilt worden, und ſo geſchah es, daß die Engländer 
beim erſten Schuß unverſehrt blieben, während ein Franzoſe am Kopfe 
getroffen und getödtet wurde. Als die Engländer dies bemerkten, beſchloſ⸗ 
ſen ſie, lieber gegen ihre Ordre zu handeln, als nicht die Gefahr mit 
ihren Waffenbrüdern zu theilen, und blieben fortan ſtehen. Bald dar- 
auf kam der Franzöſiſche Oberbefehlshaber den Hügel herauf; kaum 
war er oben angekommen, als abermals eine Kugel vom Nottich⸗Fort 
herüber flog. Augenblicklich warf ſich der General flach auf die Erde, 
worauf einer der Engliſchen Soldaten freudig zu ſeinen Kameraden be⸗ 
merkte: „„Es iſt alſo doch keine Schande — Baraguay büdt ſich 
auch, wenn eine Kugel kommt!“ 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. Oktober. 3 u 

WUSCHS HOTEL DE ROME — Dutabeſitzer v. Kamienski aus 

 Pesyfianfi und Oelbasl ane Gzempin; Kaufmann Oſter aus Leipzig: 

die Opernfängerkünen Fräul. Schmidt aus Wien, Fräuf. Hofmeiſter 
aus Nürnberg, Fräul. Lenger, Fraäul. Megerlin und Direktor der 
Kroll'ſchen Oper Engel aus Berlin 

MYLIUS sOTEL DE DRESDE. D 
Gora, v. Weſelowski aus Turezykowo, 
und Frau Gutab v. Weſierska aus Zafrzewo, 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Luther aus Oe 
Knispel aus Mur. Goslin und 

HOTEL DE BAVIERE. Frau 
Kaufmann Baum aus Mawiez. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Cohn aus Jarocin und Gutsbeſitzer 
v. Sulerzyefi aus Zbechy. 

BAZAR. utsbefiger v. Mietoskawsli aus Skaqpe. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Mogalinsfi aus 
Pröbſte Sadowski aus Siedlemin und Laskowski aus 

HOTEL DE BERLIN. Landtags : Abgeordneter Krauſe aus Cholopf; 
Apotheker Grochowski ans Miloskaw; Bötichermeiſter Müller aus 
Birnbaum; die Gutsbeſitzer Hirſchmann aus Warſchau und v. Dobie⸗ 
ſzewski aus Bieslin. 

KRU@'S HOTEL. Färber Sarto aus Neuſtadt⸗Eberswalde; Gaſtwirth 
Bruck aus Kuslin; Polizei-Sergeant Trahm aus Stettin; Sänger 
Grunow und Schauſpielerin Stärke aus Berlin. 

HOTEL ZUR KRONE. Wiethſch.-Inſp. Heinſch aus Gorfowo; die 
Kaufleute Saloſchin aus Koften, Schotllaͤnder aus Wronfe und Lewin 
aus Piune. 

PRIVAT-LOSIS. Pfarrer Becker aus Stettin, log. Taubenſtr. Nr. MR 
Gutsbeſitzer v. Mikorski aus Wyganowo, log. Berlinerſtraße Nr 30. 
Apotheker und Landtags Abgeordneter Hausleutner aus Nawicz, log. 

ags⸗Abge⸗ 
a 


ie Gutsbeſiger v 


. Oginsfi aus 
v. Kuruatowoki j 


aus Pozarowo 
puchowo, Doktor 


Maurermeiſter Stammer aus Sirzelno. 
Partikulier Handke aus Warſchau und 


Oſtrobudki; die 
Wronke. 


Friedrichsſtraße Nr. 32. b und Stadifämmerer und Land 
ordueter Drewitz aus Nogaſen, l. Friedrichsſtraße Nr. 33 
un — Late 


—— — 


Leſſings Werken 
erausgegeben von Lachmann, zu 


2 auf den Stationen Stettin 
ißner, Wilhelmsplatz Nr. 5. j \ 


Königsberg zur Einficht offen. 


Theaters in Berlin, unter Leitung des Herrn Direk⸗ 

tor Engel. Martha, oder: Der Markt 

zu Richmond. Romantiſch⸗komiſche Oper in | 

4 Akten von Flotow. 

go οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 
Miuwoch den 25. Oktober Abends 8 Uhr 


r chologie im 3 
Verein far Sarblmesnin? 8 8 Sadie 4 Pf. 
ngur 
ii eee | juamäl. ga 


ſoll am 31 


Meine am 23. d. in Landes hu zer 
u mg BERN an 
ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, 17 

Kam bach. 

Die heute 123 Uhr Nachts glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Pauline geb. Hilde⸗ 
brand, von einem Mädchen, zeige ich hiermit ftatt 
jeder beſonderen Meldung engebenf 24 

werſenz, d Oktober 5 
Schwerſenz, den 23 Thönerb, P. 
Bel J. Lißner, Wilhelmsplatz 5., iſt zu haben: 


in 12 Bänden. In Folio. Wien 1843—45, und in 
24 Bänden. In Octav. Prag. Beide ganz in Leder 
gebunden, ſehr ſchöne Exemplare, à 30 Athlr. 


Königliche 


Nothwendiger Verkauf. 

Kreisgericht zu Gneſen, den 24. Juni 1854. 

Das dem Gutsbeſitzer Joſeph von Krzyzanow— 
ski gehörige Rittergut Dziecmiarki, beſtehend aus 
dem Dorfe gleichen Namens, dem Vorwerke Dzies 
miarkowice, ſo wie dem Dorfe und Vorwerke Stem- 
bo wo, landſchaftlich abgeſchatzt auf 60,415 Rthlr. — 
Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 


Januar 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
a) der Pächter Eugen Liſſowski und feine Ehe⸗ 
frau Catharina geborne Cheſzewska, | 
b) die Lippmann Meyer Wulffſchen Teſta⸗ 
ments⸗Exekutoren und Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Von den in dem Zeitraume 


nen nachzuweiſen. 


K Königliche Direktion de 


der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
1855 Vormittags 16 uhr 


mannſchen Verwaltung, 


> 


ſtraße Nr. 377./9., 


ſchen Nachlaß⸗Maſſe 
Oben XI. Nr. 


+ Bekanntmachung. 
vom 


I liegen Verzeichniſſe in unſerem Central⸗Bureau, 


Die unbekannten Eigenthümer der gedachten Gegen- 
ſtände werden hierdurch aufgefordert, ihr Eigenthums⸗ 
recht daran binnen 4 Wochen präͤkluſiviſcher Friſt bei 

uns, reſp. bei den Vorſtänden der genannten Statio- | 


Bromberg, den 18. Oktober 1854. 


Kahn⸗Auktion. 


Freitag den 27. Oktober Mittags 
12 Uhr —— ich im Büreau der Klee⸗ 


einen zur Kaufmann Kleemaun⸗ 


N 133. 
ſümmtlichen Ultenſilien 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchis⸗ Konig Autiond- Rommifarius, 


— 


5 groß, mit lan- 


ſo wie Beinen, geschickt gebaut, unter 5 Fu 


Poſen, Danzig und gen ſchwarzen Mähnen und Schweif, und ein Fuchs⸗ 


Wallach, 5 u Ach au mit 
ahr 5 Fuß groß, entwendet worden. 
b he find mit dieſen Pferden zwei Geſchirre mit 
Kappen von Glanzleder, woran ſtatt der Stränge 
dilemlich ſtarke eiſerne Ketten beſinblich waren, ent⸗ 
wendet worden. { 

Es wird auf dieſen Diebfabl hierdurch aufmerk- 
ſam gemacht. 

Schroda, den 22. Oktober 1854. 


Königl. Polizel-Hiſtrikts Kommiſſartus. 


LOTTENE 


S E 
chiffer Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden vierten 
Klaſſe 110. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts 
dazu bis zum 27. d. Mts. geſchehen, da vom 31. ab 
ehörigen gezogen wird, f 2 
mit Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 
| In einem Privat⸗Tanz⸗Zirkel 
werden noch einige Damen aufzunehmen gewünſcht, 
in einem anderen einige Kinder. Das Nähere darüber 
alten Markt Nr. 87., Bel⸗Etage links im 401 des 
Herrn G. Bielefeld. 1. Mens! ER, 
ehrer. 


einer Bläffe, unge 


r Oſtbahn. 


N 


1. Juli bis ult. In der Nacht vom 20. zum 21. d. Mts. find auf Tanz- und Ballet⸗Lehrer 
September d. J. auf der Oſtbahn und Stargard⸗ dem Dominium Jaroskawiec aus unverſchloſſenem Maſt⸗ Schafe = 
Poſener Eiſenbahn in den Empfangs ⸗Haͤuſern, Per- Stalle zwei Pferde, und zwar: ein Dunkel⸗Falbe, 70 bis 80 Stück, ſtehen zum Verkauf in Lowen« 
ſonenwagen ꝛc. herrenlos vorgefundenen Gegenſtänden | Wallach, 9 bis 10 Jahr alt, gedrungen, au kurzen 


Electrisches Heil-Institut. 

Kurstunden: täglich 12—2 Uhr im Kursaal 
Breslauerstrasse Nr. 13. Zur Annahme von Au- 
meldungen bin ich täglich in meiner Privat-Woh- 
nung: Breslauerstr. Nr. 34. Morgens 783 Uhr, 
Nachmittags 3—4 Uhr bereit. 


Dr. med. J. Samter. 


Das Hotel des Herrn R. Moll 
hierſelbſt habe ich mit dem heutigen 
Tage übernommen und empfehle das⸗ 
ſelbe, auf das Bequemſte eingerichtet, 
mit meiner 


Konditorei und Weinhandlung 
vereinigt, unter dem Namen 
Hotel de Rome 


dem Wohlwollen des geehrten Pu⸗ 
blikums. 


Wronke, den J. Oktober 1834. 
2. A. Hayseırr. 


Geschäfts- Eröffnung. 
Hiermit beehre ich mich einem hieſigen und aus- 


wärtigen Publikum die ergebene Anzeige zu machen, 

daß ich am hieſigen Orte ein 

Strumpf-, Weiss- und Manufactur- 
aaren- Geschäft 

en gros et en detail eröffnet Habe, 

Durch ſehr vortheilhafte Einkäufe auf der jüngften 
Leipziger Michaelis⸗Meſſe bin ich in den Stand geſetzt, 
folgende Artikel, als: Mousselin de laine, karrirte 
und glatte Lama's, hauptſächlich Engliſche und 
Franzöſiſche Stickereien und Spitzen, zu den billigſten 
Preiſen zu geben. 

Isidor oachim, Wronkerſtr. Nr. 25. 


vis à vis der Gebr. Krainſchen Material⸗Handlung. 


Auf dem Dominio Wothdorf bei Kriewen, 
Kreis Koſten, ftehen einige Tauſend ſchöne, hoch- 
—＋ 5 Eh Opftbäume in den beften Gattungen 
zum Verkauf, ſo wie auch andere exotiſche und wild 
Pflanzlinge zu Parkanlagen. ee 


200 fette Hammel und Mutterfchaafe ſtehen auf dem 


Vorwerk Garbatka bei Rogaſen zu verkaufen. 
Der Bockverkauf zu Psarskie bei Pinne 
beginnt mit dem 1. November d. J. Die Aus 
wahl iſt ſo groß, wie ſie noch nie geweſen iſt, und 
jeder ſeine Ansprüche vollſtändig befriedigen kann. 


ö 
) 
) 
) 
) 
3 
) 
) 
) 
) 


Gebrauchs = Zette 


der 

Hübhneraugen = Pfläfterchen. 
Das Pfläſterchen wird am Licht etwas warm 
F gemacht, gleich auf das Hühnerauge gelegt, und 
ein Fingerling von einem alten Handſchuh dar— 
über gezogen oder ſonſt mit etwas Weichem ein- 
gebunden. Nach drei Tagen nimmt man das 
Pfläſterchen ab, macht mit einem beliebigen 
ſpitzen Inſtrumente von dem Hühnerauge ſo 
X viel, als abgeht, hinweg, und legt gleich wie- 
der ein neues Pfläſterchen darauf. Zwei bis 
drei Mal muß es ſo gewechſelt, und wo mög« 
lich ein lauwarmes Fußbad dabei gebraucht 
werden, wonach das Hühnerauge gänzlich ver⸗ 
ſchwinden wird, ohne Schmerz zu verurſachen. 

Der Preis eines ſolchen Pfläſterchen iſt 2 Sgr. 
einzeln, das Dutzend 20 Sgr., und koͤn⸗ 
nen ſolche Jahre lang aufbewahrt werden, ohne 
zu verderben. 
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Gebrüder Lentner, 
aus Schwatz in Tyrol. 


Zu haben bei 
Ludw. Joh. Weyer, 
Neueſtraße. 


2 ’ — — 
ae Stijche Kieler Sprotten 
empfingen IP. Ar Meyers: Comp. 

222% „„ „„“, 
® Die beliebten Klahms Dr, Gräfeſchen Bruft- 7 
Thee⸗Bonbons gegen Huſten und Heiſerkeit, das 
Pfund à 10 Sgr., find ſtets vorrätig bei 0 


dor Zuſch, 


Wilhelmsſtraße 8. zum „goldenen Anker“. } 
Echt Engtifehen Porter 
8 nalifchen Porter 
bei Alex. Wolczynski & Comp. 
alten Markt Nr. 82. 


Z 
aſteten, ſo wie fri ieler 
Sprotten ſind angelangt bei che less 


888 Appel, Wilhelmstr. 9. 
Brabanter Sardellen, 0 


Limburger Rahmkaſe, 

maxinirten Roll⸗Aal empfingen u. offeriren billigſt 
Al czyaski & Comp. 

alten Markt Nr. 82. 


0 


ss;;s 


® 
+ 


. 7 


Schönſte Kheiniſche kandirte Früchte und verſchie⸗ 
dene Zuckerwaaren empfiehlt J. Freundt. 


Berliner Bonbons 


in friſcher Waare, à Pfund 10 Sgr., empfiehlt 
Ludw, Joh. Meyer, 
S. R. Kantorowiez, Wilhelmstr. 9., 
empfiehlt ſein ſortirtes Lager in Handſchuhen, Gummi⸗ 
ſchuhen für Herren, Damen und Kinder, ſeidenen Re⸗ 
genſchirmen, Damentaſchen, Gardinenbronzen, Toiletten, 
Parfümerien, ſo wie auch eine Auswahl von weißen 
und bunten Porzellan- u. Glasſachen zu billigen Preiſen. 
NB. Echte Porzellanteller von 1 Rthlr. d. Dutzend an. 


Zwei tüchtige Tapezier : Gehülfen finden 
ſofort dauernde Beſchäftigung Markt Nr. 56. bei 
Theodor Fielitz, Tapezier. 


1 
an . 
| 


6 


au MUSEE DE MODES —ugpıg 
pour Messieurs. 
Voyn meiner Geſchäftsreiſe reto 

‚niet, habe ich mein Atelier mit den 


= 


1 
ſten modernen Franzöſiſchen u. Eng⸗ 
liſchen Stoffen ausgeſtattet und em⸗ 
pfehle ſolche zu Herren⸗Anzügen in 
eleganteſtem Geſchmacke, wie auch 
| praktiſchen Gebrauche zur geneigten 
Beachtung. M. Graupe, 


Marchand Tailleur, Markt Nr. 79. 


Talma, Almaviva und 


ilhelmsſtra 


erſter La 


Meine Wohnung iſt jetzt Friedrichsſtraße Nr. 30. 

im Hauſe des Profeſſor Herrn Müller. 
Fr. Kutzner, 
Königl. approb. Wund⸗ und Zahnarzt. 

Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
ich mein am Markt Nr. 51. beim Eiſenhändler Herrn 
Herrmann geführtes Sattler -Geſchäft nach Markt 
Nr. 55. beim Möbelhändler Herrn Königsberger 
verlegt habe. Gleichzeitig empfehle ich in großer 
Auswahl die verſchiedenſten Reiſekoffer, Sättel, Reit- 
zeuge, Geſchirre, Lederkiſſen u. ſ. w., und bitte, das 
mir ſeit 40 Jahren meines Beſtehens geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch ferner in dem neuen Lokale zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen, indem ich bei reellſter Bedienung die 
billigſten Preiſe verſpreche. 

Joel Latz, Sattlermeiſter. 

Ein eleganter, noch ſehr wenig gebrauchter Kutſch⸗ 
wagen, welcher über 500 Rthlr. gekoſtet hat, ift billig 
zu verkaufen. Näheres in der Handlung 

L. Kaskel & J. Munk, 
en Breiteſtraße Nr. 21. 
See eee 0 
fähig, der Polniſchen Sprache ziemlich mächtig, fuch 
zur Selbſtbewirthſchaftung eines Gutes ein Engage⸗ 
ment. Da ſelbiger Umſtands halber mit ſeinem Herrn 
Prinzipal einig geworden iſt, ſo würde der Antritt 
unter ſehr ſoliden Bedingungen ſofort erfolgen können. 
Offerten unter der Chiffre G. R. poste restante Zduny. 

Ein anſtändiges Mädchen wünſcht in einem Gejchäft 
oder zur Hülfe in der Wirthſchaft ein Unterkommen. 
Näheres beim Kaufmann Nathan Charig 
in Poſen. 

In meinem Hauſe Wilhelmsplatz Nr. 5. ſind in der 
Bel⸗Etage 3 Stuben, ohne Küche, mit Pferdeſtall und 
Wagenremiſe ſofort zu vermiethen. 

eee 

BAZAR. 

Mittwoch den 25. Oktober: erſtes Abonnement⸗ 
Concert von der Kapelle des Königl. 11. Infanterie⸗ 
Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Wendel. Zur Aufführung kommt u. a.: Ouverture 
„Heimkehr aus der Fremde“ von Mendelsſohn. L' At- 
tente et l’Arrivee, Zweite Fantaisie für Klarinette 
von Reiſſiger, vorgetragen von Hrn. Bockſch. Sinfonie 
A-dur von Beethoven. 

Anfang Abends 7 Uhr. Entrée für Nicht⸗Abonnen⸗ 
ten à Perſon 5 Sgr. 

NB. Die Abonnements - Lifte liegt in der Königl. 
Hof⸗Muſikhandlung von Bote und Bock zur Unter⸗ 
ſchrift aus. Wendel, Kapellmeiſter. 


1 1 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Den geehrten Herrſchaften Poſens und der Um⸗ 
gegend mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich die Reſtauration des hieſigen Bahnhofes vom 
2. Oktober d. J. ab übernommen habe. 

Mein ſtetes Beſtreben wird dahin gerichtet ſein, 
den mich Beſuchenden durch freundliche und reelle Be⸗ 
dienung den Aufenthalt bei mir angenehm zu machen, 
und bitte daher um gütigen Befuch, 

Zugleich erlaube ich mir die Anzeige, daß die Win⸗ 
ter⸗Concerte am Sonntage den 29. d. Mts. ihren 
Anfang nehmen. — Näheres hierüber die Anſchlagezettel. 
N Franz Groß, Bahnhofs-⸗Reſtaurateur. 

Mittwoch den 25. Oktbr.: friſche Wurſt mit Schmor⸗ 
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wozu ergebenſteinladet G. Hitze, Berlinerſtr. Nr. 15. 
Der 56e rozentige Pfandbrief Per’ 
Nr. 21/1136. Klein⸗Domaslaw, Kreis 
Wongrowitz, über 200 Kthlr., 
iſt mir abhanden gekommen und warne vor dem An⸗ 
kauf deſſelben. Probſt Wege 
auf Jarzabkowo bei Czerniejewo. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Gomp- in Poſen. 


à 6, 8 bis 15 Rthlr., Engl. Double⸗Düffel⸗Twiens a 11 


den der Neuenſtraßen⸗Ecke. 


Reiſe⸗Mäntel, Düffel⸗Twiens 


Nach bis 17 Kthlr., ſo wie alle übrigen e Zu⸗ Bekannte 
neu fchnitt eines eigens engagirten Zuſchneiders empfiehlt ö zs! 
M od 41 In n die Tuch-⸗ und Garderoben⸗Handlung von Nr 
5 er 
angefertigt. Jacob Kantorowiez. Preise. 


ße Nr. 10. Parterre, 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 23. Oktober. Das Welter war in 
den letzten Tagen veränderlich. £ 

Die Serreidezufuhren waren in letzter Zeit auf uns 
ſerm Platze weſentlich kleiner als vorher, beſonders war 
dies bei Noggen der Fall, wovon in letzter Woche waſ⸗ 
ſerwärts und p Bahn nur ca, 1400 Wſpl., gegen 3500 
Wſpl. in der Woche vorher eintrafen. Dieſe Abnahme 
erklärt ſich natürlich dadurch, daß damals uns die lange 
in den öſtlich von hier gelegenen Häfen unferer Küſte 
angebäuften VBorräthe durch den günſtigen Wind zuge: 
führt wurden. Gegenwärtig it man jedoch in jenen 
Häfen bereits wieder mit der Anſammlung von Vor⸗ 
räthen, welche für unſern Platz beſtimmt find, beſchäf⸗ 
tigt. Die ſtark zunehmenden Landzufuhren laſſen dieſe 
Anſammlungen raſch wachſen und jo können wir binnen 
Kürzem wenn der Wind das Einnkeffen der Fahrzeuge 
begünftigt eine Wiederholung jener großen Zufuhr ers 
warten. Der Abzug nach dem Junern nach Böhmen, 
Sachſen, Baiern dc. bleibt noch immer ſehr lebhaft, 
doch ſcheinen auch dort die Zufuhren von den Produ⸗ 
zenten den Konſum bereits in größerer Ausdehneng zu 
decken; die Steigerung der Preiſe hat in Felge davon 
aufgehört und es iſt deshalb ſehr fraglich, ob unſer 
Plaß eine in kurzer Zeit eintreffende große Zufuhr aber⸗ 
mals ohne weſentlichen Preisdruck aushalten wird. Nas 


ven Schwaufungen des Eugliſchen Markles abhängig it 
Nach der Börſe. Weizen loco 90 Pfo. gelb. 93 Mt. 
bez., 8990 Pfd kurze Lieferung 91 Rt bez, p. Früh 
jahr 8-89 Pfd. gelber 80 Rt. 5 8890 Pfd. do 
824, 83 Mt bez, 87 Pfd. do. 78 Mi. bez. ; 
Moggen ftarf weichend, loeo 8728 Pfd. p 86 Did. 
64 Mi. bez., 86 Pfd., effekt 64, 633 Mt. bez., 82 Pfd. 
b. Olibr. if, 60 58 Mt. bez., 604 Mt Br., b. Ofl.⸗ 
Novbr. 58—574 Mt, bez., 58 Rt. Br., 574 Rl. Gd., 
p. Frühjahr 534, 534—53 Rt. bez, 53 Ni. Br. 
Gerſte, loco 73—74 Pfd. 483 Mt. bez., 74 Pfd. 
49 Mt. bez., kleine 72 Pfd. 44 Ni. bez., p. Frühjahr 
große Pomm. 74—75 Pfd 424 Rt. bez. 
Hafer, 52 Pfd. p. Früh 31 Mt. bezahlt. 
Erbſen, 61 a 62 Rt. bez. 4 
Rüböl matt, loco 153 Rt, bez, p. Oktbr. 154 Mt. 
r., 15 Rt. Gd., p. Oktober⸗Rovbr. 15 Rt bez., p. Nor 


B 


2 


2. 145 Ni. bez., p. April⸗Mai 14 Mi. bez 


Brief. 8 

Spiritus lau, loco ohne Faß 94, 7 f bez, p. Dfibr. 

9 Pie. u. Br. p. Störe u 20 ar RER: 

Fe ip: Monbr..Deg I12 e 11, 7, 1 

I bezahli. Winter⸗Termine ehne Handel. K 

Berlin, den 23. Oktober. Weizen for 

15 b und bunt 86 94 Nt., hochb. u. et a. 

. gelb und duni 81—92 Ni. ech u weiß 
Mt. 


Roggen loco 65—71 Ni., ſchwimmend 63—69 
AR Mt., 
B 63—64 At bez. u. Br., 633 Ni. Gd., 5. 
Novembete d 59—60 Ni. bez. u. Br. 597 Ni. Geld, p. 
f Frübjahr 88 We. 8 Ni bez. und Br , 38 NI Gd, 
* Pfd. 55 56 Ni bez. u. Br. 3557 Mr. 
Gerſte, große Be ft 4248 . 
Safer 30-39 MR t., kleine 42— 48 Mt. 


Erbſen 61 —72 Rt. 
Rappe 96 94 Rl. W.⸗Nüßſen 95—93 Pl.. 


Müböl loco 151) Ri. Gd, 5. 
Mi 15e m Cr. 10 u de , Bears 151 
bis 157 Mt. verk. u. Gd., p. Novbracde; r. 150, Ni 
Br, 151 Ni. Gd, p. Dejember- Jan, Kanal nn 


„Br., 143 
Ni. Geld, p. Jauuar⸗Februar 145 Rt. . = 
März 14 M Br., p. März April 14} N.. Br. e, 


Rt. Gd., p Ayril⸗Mai 144 — 14% Rt. bez. u. Br. 

t. Gr. e l 
Leinöl loco 151 Ri. Br, 15 Rt. Gd, p. Oktob. 
Nl. Br. 15 
Spiriſus loco ohne Faß 373 Ni bezahlt, mit Fa 
374 Mt. bez., p. Oltober 37— 37,437 Rt. bez. n. — 
371 Ni. Br., b. Olibr.⸗Noy 34] Ni, bez. u. Gd. 
341 Ni. Br., b. Nov. Dezember 33 Nl. Br., 323 N.. 
—5 — —. 557 0 0 323-32 Mt. bez. u. G d., 
321 Rt. Br., 32 Rl. bez. u Gd., p. April⸗Mai 32 Mt. 
bez. u. Br., 31] Rt. Gd. — — 

Weizen: ſehr feſt, Mangels paßlicher Auswahl ohne 
Umſatz. Roggen: disvonibel für auswärtige Mechnung 
geſucht, wegen zu hoher Forderungen aber beſchränkles 
Geſchaft darin. — Für loco 86-87 Pfd. 66 Mr. unt 
83—81 Pfd. 61 Mt. . 2050 Pfd.; für 85 Pfd. 693 
Mt. frei Bahn incl. Gewicht und für 1 Ladung im Ka⸗ 
nal 84-85 Pfd. 631 Mt. b 2050 Pfd. bezahlt. — 
Termine Anfangs Hau und billiger, dann wieder Rei: 
gend und ſehr feſt ſchließend. — Gekündigt wurden 100 
Wipl. und Behufs Verſendung empfangen. Delfaat: 
unverändert Rüböl: bei ſehr matter Stimmung biffi- 
ger verkauft, und beſonders auf fpätere Termine ohne 
Kaufluſt Spiritus: auf einzelne Termine niedriger ver⸗ 
kauft, zum Schluß im Allgemeinen ſeſter. 

Wind: Weſt. Witterung: herbſtlich ſchoͤn, 


Wollbericht. 

Breslau, den 20. Oktober. Auch in dieſer Woche 
halten wir ein ziemlich lebhaftes Wollgeſchaft, und es 
find Wollen der verſchiedenſten Qualitäten, und zwar 
fait 600 Ctr. aus dem Markte genommen worden. 

Meiſt bewegten ſich die Rreiſe Awiſchen 48 und 70 
Ni bezahlt. Für Locken g Mie man sen 229 
12 er von 50-56 Rı. RU. 

ie Zufuhten Ruſſiſcher Wollen waren aberm 
g N als 

ſehr bedeutend. (Landw. Handlbl.) 
Thermometer⸗ und Barometerſtand, 
zu Poſen vom 16. bis 22. 


ſo wie Windrichtung 
22. Ottober 1854. 


En arometers 
Tag tieiner | höchſter fand, Wind 
16. Okt. + 4,0% ; +11,0° 273. 8,5. ISO. 
17. = | 3,5% 9,7% 197: 88.180. 
18. 1 + 4,0% | #123,08 127: 6,0: Sd. 
19. + 3,0% 4 11,6% 27, 89S. 
20. „ . 5,2 | +14,7° 127: 6A- ID. 
21. 1 4 980 27 As. S. 
22. + 5,0“ | + 10,0% 5,0: S 


Preussische Fonds. 


Zt. mer Geld. 

Freiwillige Staats-Anleibe . . 4 — 99 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 975 
dito von 1852 a9 = 1 99 

dito von 1853838 4 927 — 
dito von 1854 Abk I 
Staats-Schuld-Scheine r 31 — ö 
Seehandlungs-Prämien-Scheine... 1 — 180 — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. ] 34 — | 8 
Berliner Stadt-Obligationen. .. . . 197 
dito dige udn 3} 2 — 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe . . . 34 — 955 
Ostpreussische dito F 
Pommerselle dito 31 — 906 
Posensche dito 4 — — 
dito (neue) dito Ne 
Schlesische dito Hl —ı— 
Westpreussische dito 33 — 89 
Posensche Renten briefe 4 — 927 
Schlesische Penn 28 57 4 9334 — 
Preussische Bankanth.-Scheine . 4 — | 108 
N ee ee — — | 1083 
Ausländische Fonds. 
Zl. 


Oesterreichische Metalligues or 
dito Englische Anleihe | 5 94 — 
Russisch-Englische Anleibe » - 5 81 
dito dito dito „ 814 
dito 1 — 5. Stiegl, ... er 339 
dito Polnische Schatz-Obl. 1 81 — 
Polnische neue Pfandbriefe 1 a 
dito 500 Fl. L „„ 2 a 4 — rd 
dito A. 300 Fl. 83 — 
dito B. 200 Fl. „ nn, — 194 * 
Kurhessische 40 Rthlr. — 36 — 
Badensche 35 Fl. 231 — 
1 


Lübecker Staats-Anleihe . . 1 


COURS-BERICHT.. 


Berlin, den 23. October 1854. 


Aachen-Mastrichter . 25 
Bergisch- Märkische — 66 
Berſla-Anbeltis che.. — 130 
175 0 „ — 944 
Berlin- Hamburger — 1031 
dito dito Prior. — 1 1014 
. 914 
— 9270 — 
99 ir 
. 17 7ER — 98 
Berlin- Stettiner — 142 
dito ere a 
120 
dito dito Prior = * 
dito dito II. Em. . 1021] — 


Krakau-Oberschlesische 


D BRRMBEEEEE, rer — 81 
iel-Altonaer N ee. m — 
Halberstädter 5 
mise Wittenberger RE} Da 
dito dito Prior. — 93 
Niederschlesisch- Märkische. . 91 — 
dito dito Prior. 921 — 
dito Prior. I. u. II. Ser. 927 — 
dito Prior. III. Ser. j ER 
5 dito Prior IV. Ser. 1 = 
Nordbahn (Fr. Will.) = [423 
dis M „„ 0 — 2 
Obersehlesische Litt 4. l 
dito bitt. Be — 16344 — 
Prinz Wilhelms (Stecle-Vohwinke 0 
Rheinische . * 911 
dito (St.) Prior, vn: an 9 
Ruhrort-Crefelden = 77 
Stargard- Posener — 
WT — 981 
1 993 


Das Geschäft war heut sehr lebhaft und bei ausserordentlich günstiger Stimmung sind die Course mei- 


stentheils sehr erheblich gestiegen. 


— 


